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l. Komm, mein Herz, aus Jefu Leiden 
Strömt and) dir ein Quell der Freuden; 
Stilfe bier dein jehnlih Dürften 

In dem Mahl des Lebensfüriten! 

Daß ich einen Heiland habe 

And an feinem Heil mich (abe 

And in fein Verdienjt mich Fleide, 

Da3 ift meines Herzend rende. 
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%. Zwar hab’ ich ihn alle Tage, 
Bern ih Sehnfuht nad ihm trage; 
Sr ift auf der Himmelßreife 

Täglid) meine Seelenfpeife. 

Daß ich einen Heiland Habe, 

Bleibt mein alles bi3 zum Grabe; 
Und ich mag nichts andres wilen, 
WS jein Leiden zu genießen. 
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3. Aber ich will mit Verlangen 

Auch fein Gnadenmahl empfangen. 
Darf ich da mich ihm verbinden, 
Werd’ ich’3 tiefer noch empfinden, 
Daß ich einen Heiland Habe, 

Der am Krenz und in dem Grabe, 
Wie jein Wort mir jagt und fchreibet, 
Mein Erlöfer war und bleibet. 


4. Ach, wie werd’ ich oft jo müde! 
Wie entweicht der fühe Friede! 

Sünd’ und Welt fann mid) verwunden, 
Wenn mir diefes Licht entihwunden, 
Daß ic) einen Heiland Habe, 

Der mit feinem Hirtenftabe 

Sanft und mild und voll Vergeben 
Mir nichts ift al3 lauter Leben. 


5. Sei gejegitet, eiw’ge Liebe, 

Daß du mir aus tresem Triebe, 

Da Unglaube mich vergiftet, 

Sol ein Denkmal jelbft geitiftet, 
Daß ich einen Heiland Habe, 

Der den Gang zum Kreuz und Grabe, 
Sa, den Schritt in Todes Naden 
Gern getan, mid loszumarhen. 


6. Heil’ges Brot, fei mir gefegitet, 
MWeil mich der mit dir begegitet, 
Der mit feinen Heil’gen Wunden 
Die Erlöfung mir gefunden! 


Daß ich) einen Heiland Habe, 

Der erblaßt und tot im Grabe 
Arch für meine Schuld gelegen, 
il ich Schmerken und erwägen, 


7. Heil’ger Kelch, fei mir gefegnet, 
Weil mir der in dir begegnet, 
Deiien Blut mich [äfjet finden 

Die Vergebung aller Sünden! 

Daß ich einen Heiland Habe, 

Der die matte Seele labe, 

Muß dies nicht mein Dürften jtillen 
Und mein Herz mit Wonne füllen? 


8. Gott, was branch’ ich mehr zu wifjen, 
Sa, was will ich mehr genießen? 

Wer fann nun mein Heil ermeijen, 
Werd’ ich das nur nicht vergefjen, 

Daß ich einen Heiland Habe? 

Sch bin frei von Tod und Grabe; 
Wenn mid) Sind’ uıd Höle fchreden, 
Sp wird mich mein Heiland deden, 


9, Will Hinfort mich etwas quälen, 
Dder wird mir etwas fehlen, 

Dder wird die Kraft zerrinnen, 

Sp will ih mich nur befinnen, 

Daß ic) einen Heiland Habe, 

Der vom Kripplein bi3 zum Grabe, 
Bis zum Thron, wo man ihn ehret, 
Mir, dem Sinder, zugehöret. 


& © Woltersdorf 


we. des Herrn Tod verfündigen . . .“ 


Sn heiligen Evangelium wird viel von dem Leben und 
der Lehre, vom Wandeln und Wirken unfers Herrn Seju Chrrjti 
berichtet. Iejus hat oft und viel geredet. Er hat jich oft jtunden- 
lang mit einzelnen oder wenigen unterredet. Gr hat oft und 
viel gepredigt. Taufende hingen gejpannt an feinen Worten und 
bergaßen dabei ihre keibes- und Nahrungsjorgen. War er doch 
der Lehrer von Gott gefommen, der eingeborne Sohn im Schoß 
de8 Vaters, der den Vater offenbart, der große Prophet, Der 
in die Welt fommen follte. Die Zuhörer erjtaunten über jeine 
Jede, fie verwunderten jich über die holdjeligen Worte, die bon 
jeinen kippen pelen. Sie entjegten ji) über jene xehre, denn 
"er lehrte gewaltig und nicht wie die Schriftgelehrten. Keiner 
fonnte jeinen Worten gegenüber gleichgiutig bleiven. Auf alle 
Zuhorer machte feine Yiede einen gewaltigen Bindrud. Die 
een gaben ıhrer Werwunvderung Yusdrud, um dann aber nicht 
weiter mitzumachen. Andere fuhlten fich tief im Herzen ge- 
tropfen, argerten jich aber üver Seyum und wandten jic) gegen 
ihn in Bosheit und Weoxrdjucht. Ltlihe aber blieven bejtandig 
bei ihm, denn er hatte „Worte des ewigen Xebens“. Auch Die 
Taten und Wunder Seju nehmen einen großen Raum ein, ob- 
wohl uns in den Lvangelien nur eine feine Auswahl jeiner 
Werfe vorliegt. 

Weil nun das alles von Seju berichtet wird, hat jein 
Neden und Handeln für durchaus wichtig zu gelten und Darf 
feınesivegs vernachläjjigt werden. Und doch würde ein Zeug- 
nis von eju, das ji damit begnügt, ihn als großen kehrer 
und VBropheten oder auch al3 den mudtätigen Wundermann zu 
jhildern, den eigentliyen Inhalt des Evangeliums übergehen 
und gar auf ein Zerrvild von Seju Hinauslaufen. Nach) dem 
geuguns der Schrift liegt der Ylachdrud auf dem Tod des Herrn, 
unDd erjt von daher befommt auc) jein Keben und jeine Xehre die 
rechte Bedeutung. 


Das Mefjiashild im Alten Tejtanent 

Schon in den Weisjagungen, die im Alten Tejtament dem 
Bolf Gottes zuteil wurden, wird immer wieder auf das Leiden 
und den Opfertod des Weeljias hingewiefen. In der Slarfreitag3- 
predigt im 53. Kapitel des Propheten Sejaja jehen wir ein er- 
fchürterndes Bild von dem leidenden Stnecht Gottes, don Spott, 
Hohn, Veradhtung, Schlägen, Wearter und Tod. Als dann der 
»ejlias in die Offentlichfeit trat, wurde jofort auf fein Erlö- 
jungsiwverf durch jenen Opfertod hingewiefen. ©o lenft Sohan= 
nes der Täufer den Blief feiner Zuhörer auf Sejum als „das 
Zamm Gottes, welches der Welt Sünde trägt”. Und nachdem 
unjer Herr feine Jünger eine Zeitlang bei fich gehabt und fie 
durch feine Worte und feine Taten zu der Erfenntnis und der 
Überzeugung gebracht hatte, daß ex der „Chriftus, der Sohn des 
lebendigen Gotte3”, jet, fing Sejus von der Zeit an, „und zeigte 
jeinen Süngern, wie ex müßte Hin gen Serufalem gehen und 
viel leiden von den ltejten und Hohenprieftern und Schrift- 
gelehrten und getötet werden” (Matth. 16,21). Sm Lauf der 
nächiten Monate fehrte Sefus immer wieder zu diefem Thema 
zurüd und prägte es feinen Süngern immer tiefer ein, bis er 
jich eines Tages an die Spiße der feinen Schar ftellte und an 
findigte: „Sehet, wir gehen hinauf gen Serufalem, und e3 
wird alles vollendet werden, was gefchrieben ijt durch die Pro- 
pheten von des Menjchen Sohn. Denn er wird überantivortet 


iverden den Heiden; und er wird veripottet und gejchmähet u 
verfpeiet werden; und fie werden ihn geißeln und töten“ (Bi 
18,31— 33). Die Einzelheiten der Verwirklichung diefer Vo 
ausverfündigungen lefen wir in der Baffionsgefchichte. Da gi 
es mit unjerm Heiland von Gethjemane zum hohepriefterlich 
Balaft, zum Hohen Nat der Juden, dann zu Bontius PBilat 
und Herodes, und endlich Hinaus nach Oolgatha und zum T 
amı Kreuz. 
CHriiti Tod unjer Xöfegeld 

Nicht nur xedete jedoch Sejus von der Tatjache und » 
Umftänden jeines Todes, jondern er hob auch flar den Zin 
und die Frucht feines Todes hervor. Schon das Wort Johann 
des Taufers brachte dies zum Ausdrud: Er trägt „der Wi 
Sünde“. Bejonders tritt e3 immer wieder in den Neden Se 
jelber an den Tag, was er mit feinem QTod beabfichtigte. D 
darf ja nicht überjehen werden, daß Sejus fein iwillenlofer Spie 
ball des Schiejals oder des Zufall war, oder daß er hilflos d 
Umständen zum Opfer fiel. Nein, er jelber, der allmächti 
Gottesjohn, beherrjchte bvollfommen jein Schidjal. Cr fag 
„Darum liebet mich mein Vater, daß ich mein Leben lajje, a 
daß ich eS twiedernehme. Niemand nimmt es von mir, fonde 
ich lajje es von mir jelber. Sch Habe es Macht zu lajjen wi 
habe es Macht wiederzunehmen“ (30H. 10,17.18). „Bred 
diejen Tempel, und amı dritten Tage will ich ihn aufrichten. . 
Gr aber redete von dem Tempel jeines Leibes“ (SoH. 2,19. 21 
Sm Laufe feiner amtlichen Wirkfamfeit juchten jeine Yen 
wiederholt, ihn um3 Leben zu bringen, doch fonnten fie nich 
gegen ihn ausrichten, weil jeine Stunde noch nicht gefommu 
var. Aljo ex felbit, der Herr über Xeben und Tod, gab ji 
freiwillig dahin in den Tod und berrichtete jo jein große 
einzigartiges Hohepriejteramt, von welchem er al3 Prophet g 
redet hatte. „Wie Wiojes in der Wüjte eine Schlange erhöhet he 
alfo muß des Menjhen Sohn erhöhet werden [nämlich a 
Kreuz], auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werde 
fondern da3 ewige Leben haben“ (Soh.3,14.15). „Des Me 
Ihen Sohn tft nicht gefommen, daß er fich dienen Yafje, jonde: 
daß er diene und gebe fein Leben zu einer Erlöjung für viel 
(Diatth. 20,28). AS der gute Hirte nahm er fich bor, fe 
Xeben für die Schafe zu lajjen. Das feine Wörtlein „für“ 
von entjcheidender Wichtigkeit. &S ftellt uns Menjchen in eng! 
Verbindung mit der Berjon und dem Werf des ewigen, menje 
gewordenen Gottesjohnes. Sein Tod wurde an unjerer Sta: 
um unjertiillen, uns gugute erduldet. Im Sreugestod fteh: 
die Sünde, das VBerderben, die Schuld und die Verdammm 
des Menjchen unter dem heiligen Zorn Gottes dem eivig 
Srbarmen, das alles Denfen überjteigt, gegenüber. Die Finfte 
nis des göttlichen StrafgerichtS, die das Kreuz umhüllte, muß 
den Strahlen der göttlichen Freifprechung, die den Gefreuzigt: 
umleuchteten, weichen. 

Alfo jteht der Tod Jeju Chrifti im Mittelpunft nicht mı 
unjerer Bafjtonsbetrachtungen, jondern der ganzen chrijtlich 
Lehre überhaupt. Davon zeugen einmütig die Apojtel Se 
Ehrifti, Durch deren Wort die Menjchen an Sefun glaub 
iverden (dgl. 305.17,20). Will Paulus das Evangelium pr 
digen, dann jagt er: „Sch hielt mich nicht dafür, daß ich ettv: 
wüßte unter euch ohne allein Sefum Chriftum, den Gefreugii 
ten“ (1 Nor. 2,2). Das Evangelium, jagt er, hat diefen Inhal 
„dag Chriftus gejtorben ei für unfere Sünden nach der Schrif 
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1Kor. 15,3). Wenn Paulus auf die Taufe zu Sprechen kommt, 
mn er nicht umbin, fie in Beziehung zum Tod Chrifti zu 
eingen. „Wifjet ihr nicht, daß alle, die wir in Sefunm Chriftum 
etauft find, Die jind in feinen Tod getauft? So find wir je mit 
m begraben durch die Taufe in den Tod“ (Nöm. 6,3.4). Und 
15 gilt auch) vom heiligen Abendmahl. 


Das Herrenmahl auf CHrifti Tod gegriindet 

‚Schon die Einjegung und allererite Feier des Herrenmahls 
eht in unlösbarer Verbindung mit dem Tod Chrifti. In der 
acht, da Sefus verraten ward durch die fhmachvolle Tat des 
üngers Sudas, wenige Stunden vor dem großen Leiden, als 
15 Kreuz jhon jeinen jchauerlihen Schatten über Sefum und 
e Seinen warf, da fam e3 zur Stiftung des heiligen Altar- 
framents. Der Herr Sefus Chriftus, Heiland und Mefftas, 
ah das Brot und den Wein und befahl allen, zu ejien und 
ı trinken, und jprach die geheimnispollen und doch unmibver- 
indlichen Worte: „Das it mein Leib, der für euch gegeben 
id... . Das ijt mein Blut, das für euch vergofjen wird zur 
ergebung der Sünden. Solches tut zu meinem Gedächtnis.” 
Sie heilig und feierlich diefe Stundel Ohne das Opfer des 
eibes Chrijti im Sreugestod und ohne das Vergiegen feines 
iligen, teuren Blutes, das aus vielen Wunden floß, gibt es 
in Ubendmapl. 


Nicht nur aber ift die Stiftung des Saframent3 ohne 
hrifti Tod undenkbar, jondern auch jede Feier des Mahls jteht 
ı demjelben Jufammenhang. Wohl der ältejte neuteftamentliche 
ericht und zugleich die exjte Auslegung der Einfeßungsivorte 
egt uns im erjten Brief des Apojtels Paulus an die Kiorinther 
rt (11,23—82). Dort werden wir mitten in das gottes- 
enjtlihe Zeben der chriitlihen Gemeinde verjebt. Und da jagt 
aulus: „Sooft ihr von diefem Brot ejjet und bon Ddiejem 
elch teinfet, follt ihr des Herrn Tod verfündigen, bi daß 
: fomımt.” Gründonnerstag und Karfreitag gehören alfo zu- 
mmen. Sede Feier des heiligen Abendmahls it mit dem 
reuzestod Chriiti aufs engite verbunden. So fagt Luther im 
roßen Katechismus: „Darum ijt’3 auch nichts geredet, daß fie 
gen, EChriftus’ Leib und Blut ift nicht im Abendmahl für uns 
geben noch vergofjen [das heißt, weil dies am Kreuz gefchah |, 
rum fönnte man im Saframent nicht Vergebung der Sünden 
ıben. Denn obgleich da3 Werk am Kreuz gejchehen und Die 
ergebung der Sünden erivorben ijt, jo fann fie doch nicht anders 
nn Durchs Wort zu uns fommen. ... Nun tft je das ganze 
bangelium und Artikel des Glaubens: ‚Sch glaube eine hei- 
ge, chriftliche Kirche, Vergebung der Sünden‘ ufiw. durch das 
ort in dies Saframent gefteeft und uns vorgelegt.” 


Wie wird CHrifti Tod verfündigt? 

Was heißt nun „des Herren Tod verfündigen”? Bei jedem 
bendmahlsgang befennen wir die Urjache des Todes Chriiti. 
)ie Hingabe des Leibes und das Vergiegen des Blutes Chrifti 
efchah zur Vergebung der Sünden. Ohne Sünde bedarf e3 
ines Sühnopfer3 und feiner Vergebung. Und fiher fann fern 
hrift an den Tod Chrifti, der duch Die Sünde verurfacht ift, 
enfen ohne tiefe Neue und Buße. Doch bleibt der CHrift in der 
bendmahlsfeier nicht bei Neue und Buße ftehen. Des Herrn 
"od weist nicht nur auf die Sünde Hin, jondern bezeugt auch 
en berrliden Zweck des Todes, nämlich „zur Vergebung 


der Sünden”. Das Wort von der Vergebung ift der Brenn- 
punft im Evangelium. „Für eud, zur Vergebung der 
Sünden!” Wir dani BEN: N 
tr Danfen dir, Herr Seju Chrift, 
Daß du für un gejtorben bift 
Und Haft uns durch dein teures Bhut 
Gemacdht vor Gott gerecht und gut. 


Des Herren Tod verfündigen heißt dann aber auch, ih mit 
Abfcheu von der Sünde abwenden, das Fleifch mit allen Liliten 
und DBegierden freuzigen und töten, und fo mit Sefu fterben, 
um auch mit ihm in einem neuen Leben zu wandeln. Der Ge- 
danfe des VBerfiindigens mahnt uns auch, daß der Genuß des 
heiligen Abendmahls, das jo gang und gar mit dent Tod Sefu 
verfnüpft it, ein jtetes Zeugnis der Chriiten zueinander und 
vor der Welt von dem VBerjöhnungsiwerf Gottes durch Chriftt 
Dlut und Tod it. ES Tiegt alfo auch ein miffionarifcehes Mo- 
ment bor. 

Schhieglich wollen wir zu Herzen nehmen, daß das Ver- 
fündigen des Todes des Herrn beim Abendmahl nicht einfach 
eine Totenfeier it, eine Feier zum Gedächtnis an einen, der 
längst verjtorben ijt. &3 Handelt fich vielmehr um den Tod 
dejjen, der da „fommt“, deflen, der durch feinen Tod den Tod 
überivunden hat und wieder hbom Tode auferitanden it. &3 
handelt alfo von dent Tode deijen, der nun als das allmächtige 
Haupt feiner Kirche lebt und regiert und der einit am Nüngiten 
Tag iwiederfommen wird zum Gericht, zur ewigen Vollendung 
und Seligmadjung der Seimen, die jebt „zwiichen den Zeiten“ 
feines iwdiichen Dafeind und jhmachdollen Sireugestodes und 
feiner herrlichen Wiederfunft „des Herrn Tod berfündigen“. 
Auf die oben angeführten Worte Seju von feinem bevorjtehenden 
Tod folgen daher immer auch Ausjagen über feine Auferjtehung. 
Ia, nur bon der Auferjtehung her fommt der Tod ins rechte Licht 
und erhält feine rechte Bedeutung. So fann derfelbe Apoitel, 
und aivar in derfelben Schrift, einesteils fagen, daß er nichts 
zu predigen weiß als den gefreuzigten Chriftus, andererfeit3 
aber auch: „Sit aber Chriftus nicht auferjtanden, jo ijt umfere 
Predigt vergeblich, jo ift auch euer Glaube vergeblich ... . jo feid 
ihr noch in euren Sünden“ (1 Sor. 15,14.17). ©o laßt uns 
Srimdonnerstag und Karfreitag und jeden Abendimahlsgang 
feiern in Buße, Glauben, Liebe und Hoffnung zur VBerfündigung 
des geftorbenen und auferftandenen und iwiederfommenden 
Herrn. 9. 83 4. Bouman 


Das Karfreitagslicht 


Was für eine Beivandtnis hat e3 mit der Finjternis am 
Karfreitag? Dr. Stöchardt jagt in jeinen „Baffionspredigten“ 
(Band I, ©. 84. 85), daß fie in Aghpten, Aleinafien und Nom, 
vo man fte in die StaatSsaften einzeichnete, beobachtet wurde, 
und daß fie die ganze Erde bedecte. Ein Schreiber im „Homiz 
Yetifden Magazin” (Band 388, ©.137) fagt auf Örumd von 
Matth. 27,45 —47 von der ftellvertretenden Gottverlafjenheit 
de3 gefreuzigten Heilandes: „Gott beitätigt e3 durch die geivei3- 
fagte (Amos 8, 9) Deeiftündige allgemeine, graufe Sonnen 
finfternis, B. 45 (Luf: 23, 45a), auch in Ägypten und Nom 
befannt, die, wie einjt zu Sojuas und Hisfiad Zeiten (Sof. 10, 
12—14; Sef. 38,8), nicht eine natürliche, fondern übernatür- 
liche war, weil fie am jüdifhhen Dfterfeft (2 Mof. 12,14), alfo 
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zur Zeit des Vollmond, eintrat, jo daß der Heide Dionhjius 
Areopagita, der fie damals in Heliopolis in Ägypten beobachtete, 
bor Verivunderung ausrief: ‚Entweder Gott felbjt leidet, oder 
er betranert den betrübten Zuftand eines Leidenden, oder die 
ganze Welt toied untergehen.‘ Eehardt („Die Leidensgejchichte 
unfers Hexen und Heilandes Jeju Ehrifti”, ©. 207) jagt: „Die 
Mahlzeiten wurden unterbrochen, Wanderer fonnten nicht weiter- 
gehen, der Dienft im Tempel wurde gejtört. . . . Phlegon, 
ein griechifeger Schriftiteller, joll gejagt haben, die Finjternis 
fei derart geivefen, daß der Tag in Nacht vertvandelt twurde.“ 
Da tappten die Menjhen „im Mittag wie in der Nacht“ (Hiob 
5,14). 

Diefe Finfternis hat eine geiftliche und ewige Bedeutung. 


Gott felpit ift Licht 


Gott ift wejentlich das Licht. „Gott ift ein Licht, und in 
ihn ift feine Finfternis“ (1%09.1,5). St. Jakobus redet von 
ihm als von „dem Water des Lichts, bei welchem tft feine Ver- 
änderung noch Wechfel des Lichts und der Finfternis* (af. 
1,17). &r trägt das Licht wie ein Gewand. „Licht it dei 
Kleid, das du anhaft“ (BT. 104,2). Er ift das Licht, weil er 
alles weiß (Dan. 2,22). Er ift das Licht, weil er heilig ift — 
und dies ift hier für uns von Hoher Wichtigfeit. 


Der Menfeh ift Sauter Finjternis 


Die Böen „verlaffen die rechte Bahn und gehen finitere 
Wege“ (Spr. 2,13). „Wehe denen”, jagt Gott, „die Böfes gut 
und Gutes böfe heißen, die aus Finfternis Licht und aus Licht 
Siniternis machen“ (Sef. 5,20). Der Apoitel Paulus nennt die 
Sinde „die Werfe der Finfternis” (Nom. 13,12). Er jagt den 
neubefehrten Ephefern: „Ihr iwaret weiland Finjternis“ (Eph. 
5,8). Wegen der Sünde liegt der Menjch unter der „Obrigkeit 
der Finfternis“ des Teufels (Kol. 1,13). Er Tiegt im Verder- 
ben, bon dem e3 heißt: „Finsternis bededt das Erdreich md 
Dimfel die Völfer“ (ef. 60,2). 


Da3 Licht verzehrt die Finjternis 


Sei die Nacht noch jo finiter, und fein Licht im Haufe oder 
draußen, fo drehe nur ein Licht an, und die Finsternis ift fort. 
©o jteht e3 vor ©ott. Er als der Heilige it ein berzehrend 
Teuer (5 Mof. 4,24; Hebr. 12,29), und fein Sünder in der 
Finfternis feiner Sünde fann auch nur einen Augenblid bor 
ihm beitehen. „Du bift nicht ein Gott, dem gottlos Wefen ge- 
fällt; wer böfe ift, bleibet nicht vor dir“ (Pf.5,5). Selbit deu 
Heiland, der una Yiebhat und den wir Tiebhaben, fünnen ipir 
jet nicht jehen, weil er alS der Gottmenfch auch nach feiner 
menfchlichen Natur die derjelben mitgeteilte göttlihe Mageftät 
beitändig und völlig gebraucht und weil wir noch Sünder find — 
und wie fann Finfterni3 vor dem Licht bleiben? Erjt wenn ioir 
im Tode des Fleifches die Sünde ablegen, werden wir unfern 
Heren und Heiland fehen. Indejlen bedürfen wir feiner be- 
fonderen Gnade, auch nur einen Augenblick meiterzubeftehen. 
Gott „mwohnet in einem Licht, da niemand zufommen fan“ 
(1 Tim. 6,16). Die drei Jünger auf dem Berflärungsberge 
Ichauten die göttliche Herrlichfeit Sefu durch Gottes befondere 
Onadenzulafiung, und doch waren fie, al3 ob fte fchliefen 
(Matth. 17,2; Marxf. 9, 2; Luf. 9, 32; 2 Betr. 1,16; Soß. 
4.14). 


EHriitus it Das Licht der Welt 


Sefus ift Gott und fomit das iwefentliche Licht. Von ihm 
jeinem Kommen in die Welt fchreibt St. Sohannes: „Das WU 
fcheinet in der Finiternis” (8oH.1,5). Sefata verfindigt d 
Zive des Kommens des Sohnes Gottes in das mensch: 
Fletfch und fagt: „Das Bolf, fo im Finfternis wandelt, jteh 
ein großes Licht, und über die da wohnen im finftern Yan 
fcheinet es helle“ (Sef. 9, 25 Matth. 4, 12—16). Der He 
Sefus jagt von fich felbjt: „Sch bin das Licht der Welt; mw 
mir nachfolget, der wird nicht wandeln in Finfternis, fonder 
ivird das Licht des Lebens haben“ (Soh. 8,12), und: „Sch b 
fommen in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich glaub 
nicht in Finfternis bleibe” (SoH. 12,46). 


Das Licht Führt fih in die Finsternis verjenken 4 

In Üghpten gab es zur Zeit Mofis eine dreitägige Finfte 
nis, die man greifen fonnte (2 Mof. 10, 21.22). Gott jegte en 
Finiternis ziviichen den Ssraeliten und den Ügyptern und führe 
Sstael jicher Durch das Note Meer (2 Mof. 14,20; Sof. 24,7 
Soel hat geweisjagt: „Die Sonne foll in Finfternis und 
Mond in Blut verivandelt werden, ehe denn der große un 
Ichrecflihe Tag des Herren fommt”“ (Soel3,4; Apoft. 2,20 
Seremia verfiindigt das Elend, das die Stadt Serufalem treffe 
joll: „Ihre Sonne joll bei hohem Tage untergehen” (Se 
15,9). Der Prophet Amos meisfagt: „Zur felbigen Zei 
Ipricht der Here HErr, will ich die Sonne im Mittage untergehe 
laffen und da8 Land am hellen Tage Yafjen finfter werden 
(Amos 8,9). Wenn diefe Ausfagungen auch nicht alle Weiz 
jagungen auf die FinfterniS am Karfreitag find, fo bilden f 
diejelbe doch bor. 

Am Karfreitag wird es plößlich fchredfih finfter. D 
Suden rechnen den ganzen Tag bon Sonnenuntergang 5 
Sommenuntergang, etwa von 6 hr abends bis 6 Uhr abend 
und zwar zunächft die Nacht mit vier ungefähr dreiftiindige 
Wachen (Mark. 13,35) bis Sonnenaufgang, und dann den Ta 
jelbft mit zwölf Stunden. Wenn die Sonne an jenem erfte 
Karfreitag etiva um 6 Uhr aufging, dann war es um 9 U 
als Sefus gefreugigt wurde, denn er wurde um die dritte Stunt 
gefreuzigt (Marf. 15,25). Nun lefen wir: „Won der jechite 
Stunde an ward eine Finfternis über das ganze Land bis ;z 
der neunten Stunde”, alfo ungefähr von 12 Uhr mittags bi 
3 Uhr nachmittags (Matth. 27, 45). St. Marfus berichte: 
„Nach der jechiten Stunde ward eine Finfternis über das gan; 
Land bi3 um die neunte Stunde” (Mark. 15,833). St. L2ufo 
Ichreibt: „Es war um die fechite Stunde. Und eg ward eir 
Sinfternis über das ganze Land bi3 an die neunte Stund 
Und die Sonne verlor ihren Schem” — die Sonne murt 
Sinfternts (Luf. 23, 44.45). Das war jedenfalls eine abfol: 
Finfternis. Und was bedeutet dies? 


Hier verzehrt die Finfternis dn3 Licht 

Die FZinjternis am Karfreitag ift um des Herrn willen d 
Sie deutet auf das, was zur Zeit in der Seele des Gefreuzigte 
vor fich geht. ‚Sfters nenwt die Schrift die Verdammniz »d 
Außerjte Finfternis. Der Heiland jagt den Nuden, als di 
Hauptmann von Kapernaum feinen Glauben beftinmt befenni 
„So jage euch: Viele werden fommen vom Morgen und bo1 
Abend und mit Abraham und Sfaaf und Safob im Himmelkei, 
fißen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgejtoßen in d 
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ußerite Finjternis hinaus, da wird fein Heulen und Yähne- 
appern” (Matth. 8,11. 12). Er redet auch) von diefer Finiter- 
8 im Gfleichnis don den Arbeitern im Weinberg (Matth. 
2,13) und im Gleichnis vom Schalfsfneht (Matth. 25,30). 
die außerjte Finfternis der VBerdammnis fommt hier über den 
jeren, und er ruft zuleßt aus leidender Geele aus: „Mein 
bott, mein Gott, warum haft dir mich verlaffen?“ (Matth. 
7,46; Maxf. 15,34.) Cr läßt fich von diefer Höllenfinfternis 
erzehren, um die Verdammnis der Sünder, der fie anheim- 


en 


Nam Fan die Binfternis vor dem Licht beitehen 
Die Negel ift: Licht verzehrt Finfternis. Sebt aber be- 
teht die Finfternis vor dem Licht, der Sünder vor Gott. Chriftus 
jat an der Sünder Statt ihre Simden gebüßt, und das gilt, 
3 ob fie jelbit dafür völlig genuggetan hätten. Gott hat ihnen 
um um Chrifti ipillen ihre Sünden vergeben und te bor ich 
elbit für gerecht und heilig erflärt, und er fieht und fennt 
‚eine Sünde mehr an ihnen. Wer das glaubt, der tjt gerecht 
md jelig und fann vor Gott beitehn. Durch Wam find alle 
Menfchen Sünder geworden, durch Chriftum find alle Heilige 
jeipoxden. Ehriitus „ift um unferer Sünden willen dahin- 
jegeben und um unferer Gerechtigkeit willen auferwedet“ (Nön. 
4,25). „Wie duch eines [Mdams] Sünde die Verdammmis 
iber alle Menjhen fommen ift, alfo ift auch duch eines 
[Chrifti] Gerechtigkeit die Nechtfertigung des Lebens über alle 
Menjchen kommen“ (Nöm. 5,18). Gott „Hat den, der bon 
feiner Sünde wußte, für und zue Sünde gemacht, auf daß mir 
Dürden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“ (2 Kor. 
5,21). „Chriftus ift des Gejeßes Ende; wer an den glaubet, 
der ift gerecht“ (Röm. 10,4). Num ift eg wahr: „Die Frommen 
erden vor deinem Angefichte bleiben“ (Pf. 140,14). 
9 tie glüdlich find wir, daß dies uns gilt! Wir haben 
das Licht der Freude in dem Herren (Bi. 97,11). Sm Leben 
fönnen mir fpreden: „Sn deinem Licht jehen wir das Licht“ 
(Bi. 36,10). Wenn der Lebensabend fommt, fönnen mir das 
Wort auf uns anwenden: „Um den Abend wird’3 Ticht fein“ 
(Sach. 14,7). Sm Sterben fünnen wir fagen: „Ob ich fchon 
panderte im finftern Tal, fürchte ich fein Unglüd; denn du bift 
ei mir, dein Steden und Stab tröften mi” (Pf. 23, 4). 
Wahrlich, unfer ift das „Exrbteil der Heiligen im Licht” (Kol. 
1,12). Ein jeder von uns fann fagen und fingen: 
Ehrifti Blut und Gerechtigkeit, 
Das ift mein Schmud und Chrenfleid; 


Damit will ich vor Gott beitehn, 
Wenn ich zum Himmel werd’ eingehn. 


Das Licht wollen wir fchäßen 

Grnftlich jagt der Heiland: „ES ift das Licht noch eine 
fleine Zeit bei euch. Wandelt, dieweil ihr das Licht Habt, daß 
euch die Finfternifjje nicht überfallen. Wer in Finfternis wan- 
delt, der weiß nicht, wo er bingehet. Glaubet an das Licht, 
dieweil ihr’3 habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder feid“ (oh. 
12,35.36). Da dürfen toir feine „Gemeinfchaft mit den ıum= 
fruchtbaren Werfen der Finfterni3“ haben (Eph.5,11). Da 
müjlen wir „ablegen die Werfe der Finfterni3 und anlegen die 
Waffen des Lichtes" (Nom. 13,12). Da follen wir das Licht 
des Heils im Evangelium verfündigen und verbreiten, „daß 
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(duch uns) entjtinde die Erleuchtung von der Erfenntnis der 
Klarheit Gottes in dem Angefichte Sefu Ehrifti” (2 Kor. 4,6). 
Unfer Lebensziel muß fein, zu „bverfündigen ..... die Tugenden 
de3, der euch berufen hat bon der Finsternis zu jeinem mwunder-' 
baren Licht” (1 Betr. 2,9). 

Wahrlich, wir wollen das Karfreitagslicht immer mehr und 
mehr |chäßen, bis wir e3 einjt eivig völlig genießen im Lichte 
der Seligfeit im Himmel! GM. Kral 


Dies und da3 


 Biveds größerer Würdigung der Yutheriichen Ehoräle 
werden diefen Sommer vier Mufiflager eingerichtet werden, die 
ich dem Studium folcher Choräle widmen, nämlich in Green 
Lafe, Wis., am 26. Juni bis zum 2. Zul; in Syloan LZafe bei 
Kendallville, Snd., vom 13. bis 17. Juli; in Lafe Ofobojt, Soiva, 
bom 7. bis 13. AYuguftz und in Camp Pioneer, N. Y., vom 
20. bis 27. August. Die Leiter diefer Studiergruppen werden 
Prof. Oliver Rupprecht von Milwaufee und P. Elmer Kettner 
bon St. Louis fein. 

T &3 wird befanntgegeben, daß die Ev.-Luth. Synodal- 
fonferenz von Nordamerika vor furzer Zeit de Trinitatiskirche 
in Montgomery, Ala., die früher zur Amerifanifchen Ev.=-Luth. 
Stiche gehörte, gefauft Hat. Im Frühjahr des vergangenen 
Dahres wurde P. %. T. Sfinner an diefe Gemeinde berufen und 
nahm den Beruf auch an. Die Gemeinde befteht aus 100 
Abendniahlsgliedern und 200 getauften Geelen. Außer dem 
Gotteshaus hat die Synodalfonferenz auch das Pfarrhaus ge- 
fauft und hat auch im Sinn, das Schulgebäude gegenüber der 
Kirche zu faufen. 

T Am 26. März wurden hier in St. Louis zivei KRranfen- 
wärterinnen für den Dienft im Lutherifehen Hofpital in Cfet, 
Nigeria, abegordnet. Beide find Abiturienten der hiefigen mit 
dem Lutherifchen Hofpital verbundenen Kranfenmwärterinnen- 
jchule. Dieje zwei Kranfenwärterinnen heißen Betty Diedens und 
Carol Niederjtadt. Beide jungen Damen gedenfen in der näch- 
ten Zeit per Flugzeug über Nom nad Afrifa zu reifen und ihre 
dortige Arbeit anzutreten. 

T Aus Borto Alegre in Brafilien fommt die Nachricht, daß 
Dr. Baul W. Schelp, Profeifor an unferm Concordia-Seninar 
dafelbit, und Dr. U. Gondales die im Jahre 1943 begonnene 
überfeßung der Bibel in die portugiefifcehe Sprache vollendet 
haben und daß diefe neue Bibel foeben von der Brafiltanifchen 
Bibelgefellfchaft herausgegeben worden ift. Zivei iveitere Pro- 
fejjoren unfer3 dortigen Seminar? haben an diefem Unter 
nehmen mitgewirkt, nämlich Walter Kunftmann und Werner 
Wadeiwib, der jeßt amı Concordia Senior College jteht. 

| Die Lutherifche Welthilfe, in welcher unfere Synode mit 
dem Nationalen Kirchenrat zufammenarbeitet, hat neulich Alei- 
dung und Speifemittel nah Agadir in Maroffo gefandt, ımı 
den Cintwohnern Diefer Stadt, die durch ein Gröbeben am 
29. Februar und 1. Marz all ihre Hab und Gut verloren haben, 
eine fleine Hilfe zu leijten. Seit 1946 Hat die Lutherifche 
Welthilfe mehr al3 600 Millionen Pfund Lebensmittel im 
Werte von $110,000,000 in 32 Ländern verteilt. Umfer Ber= 
treter, P. W. Kun, und Herr B. WU. Confer, Grefutivdireftor 
der Behörde für Welthilfe, find am 20. März von Nerv York 
City abgereift, um die Bedürfnijie im Fernen Dften, im Mittel- 
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often und in Europa zu unterfuchen. Halteftellen find in Japan, 
Korea, Tattivan, Hongkong, Burma, Indien, Sordanten, Tune= 
fien, Marxoffo, Mgerien, Genf und Deutfchland geplant. Die 
beiden Beamten gedenfen anfangs Mai nach den Vereinigten 
Staaten zurücdzufehren. 

T Der Martin Luther- Film, der im Sabre 1953 zum 
eriten Mal gezeigt wurde, ijt jebt auch in jhnchrontfierter 
Faflung in Japan erjchienen. Die Shndronifierung fwırrde 
mit Ginverjtändnis der japanifchen Negierung und der Gefell- 
fchaft für Lutherifches Schrifttum in Japan hergejtellt. 

Alle Verfuche, den Film durch den regulären Filmberlag 
auf den Markt zu bringen, find wegen der Vorjchriften der 
japanifchen Regierung für die Einführung auslandiiher Filme 
fehlgefchlagen. Deshalb wurde ein Schmalfilm in Sapan her= 
geitellt, defien Produktion durch Zufammenarbeit der Lutheran 
Church Production (New York), die fech8 Yutherifche Gruppen 
in den Vereinigten Staaten und in Canada repräfentiert, mit 
vier Miffionsgefellfehaften amerifanifch-Tutherifher Kirchen er= 
möglicht fvurde. Die vier Miffionsgejellfhaften Haben $1,500 
zur Verfügung geftellt, um die Gefellichaft fir Lutherifches 
Schrifttum in Sapan, eine japanische Yutherifche Organijation, 
finanziell bei diefer Arbeit zu unterftüben. Die Gefamther- 
itellungsfoften des Films betragen $4,500, die durch Leihung 
des Films an intereffterte Yutherifhe Gruppen aufgebracht 
wurden. 

Bon Mitte bi8 Ende Februar wurde die japanische Falluna 
des Martin Luther- Films im öffentliden Sälen und Kirchen 
in nem größeren japanifchen Städten erjtmalig gezeigt. Alle 
Borführungen wırrden gut befucht und von chriftlichen wie auch 
nichtehriftlichen Sapanern pofttiv beurteilt. Meinungen ivie die 
folgenden find geäußert worden: „Mein Glaube an Gott wurde 
beftärft”; „Dies tt der erite religiöfe Film, den ich gefehen 
habe, aber ich glaube fagen zu fünnen, daß das Wefentliche 
des hriftlichen Glaubens daraus veritanden werden fann“; 
und: „Sch habe die Worte und Botichaft Martin Luthers ver- 
ftanden. &3 tft zu hoffen, daß die Bedeutung und Motivierumng 
der Neformation mehr und mehr in diefer Form dargeftellt 
wird.” (LWDB Breffedientt.) 

Dr. W. CE. Birfner, Sefretär unjers Shnodaldireftortums, 
gibt befannt, dat Prof. Albert G. Hügfi vom Concordia=-2ehrer- 
feminar zum Crefutivdireftor der Miffouri-Shnode gewählt 
jworden tft. D.&.©. 


Bur kirchlichen Ehronik 


„Die Lırtherifche Kirche in Amerika.” Wie wir bereits in 
diejen Spalten berichtet haben, plant die Vereinigte Lutherifche 
Kirche (ULCA) mit der AugujtanasKichhe und noch zwei an- 
dern Shnoden eine Vereinigung, die im Sabre 1962 ins Werk 
gejebt werden foll. 

Dieje neue Kirchenbereinigung hatte durch ihre Vertreter 
den Namen Lutheran Evangelical Church in America ge- 
wählt. WlS diefer jedoch von vielen Gemeinden al3 zu lang und 
berivirrend zurücdgeiviefen wurde, mußte filh die Vereinigung3- 
fommiffton auf einen neuen Namen einigen und wählte jchließ- 
ich mit 35 gegen 10 Stimmen den Namen Lutheran Church 
in America, der nım wieder den Gemeinden zur Begutachtung 
vorgelegt werden foll. 


&3 ijt recht, daß neue Firchliche Vereinigungen jolche Name: 
wählen, die zum Ausdrud bringen, was die betreffende Kirche ifi 
Doch wird fich fo Leicht fein Name finden, der nicht auf Fremd 
verivirrend wirft, Eigentlich ift Ddiefe neue Kirchenvereinigun 
nicht die „Lutherifche Kirche in Umerifa”, denn bei diefem Name 
denft man in der Regel an alle Lutheraner hierzulande um 
in Canada. , 

Die andere Kirchendereinigung, welche die Amerifaniich 
Lutherifche Kirche und die Eoangelifch-Lutherifehe Kirche mi 
zwei andern Tutherifchen Shnoden noch in diefem Nahr planen 
bat den Namen The American Lutheran Church (TALC 
gewählt. Auch diefer Name ift nicht xecht pallend. Wie abe 
der Lutheran mitteilt, plant die TALC die Vereinigung alle 
futherifhen Shynoden in Nordamerifa und will eifrig daran 
binarbeiten. \ 

Auch der Name unferer eigenen Synode ijt jchiverfälft 
und till manchem nicht recht gefallen. Doch bringt der Nam 
The Lutheran Church — Missouri Synod ein Befenntnis zuı 
Ausdruck, nämlich, daß toiebei der jchriftgemäßen Lehre um 
Praris der rechtgläubigen Synode bleiben wollen, die in alle 
Welt als die Miffouri-Shnode befannt ift. Das gebe Gott 

Das römische öfumenifhe Konzil. Wie die Preife jcho 
Yängft berichtet hat, hat Bapft Sohannes XXI. ein fogenannte 
„ofumenifches Konzil“ feftgejekt, das fich etiva im Sahre 196 
berjammeln foll. Das Wort „öfumenifch” bedeutet etwa fo vie 
pie „allgemein“ und die Bezeihnung „öfumeniiches Konzil 
eine allgemeine Kirjenverfammlung. 

Manche Hatten erwartet, daß Papit Sohannes zu diefeı 
Konzil auch die Broteftanten und die öftlich-fatholifehen Kirche 
einladen mwirde. Doch teilt die Firchliche Preffe jebt mit, da 
von diefem Konzil alle nichtrömifchen Kirchen ausgefchloflen fin: 
Wie die Prefje mitteilt, Hat der Papft gejagt, eine öffentlich 
Debatte über criftliche Einigkeit wird das Problem der Tren 
nung nicht löfen. Umd wieder: „Sollten die feparierten Briüde 
etiva8 Wirfliches in ihrer Bemühung um Ginigfeit tum iwoller 
jo fünnen wir ihnen in aufrichtiger Liebe nur jagen: Dies ti 
euer Haus; dies ift da3 Haus derer, die das Zeichen Ehrif 
tragen.“ 

Was Bapit Sohannes mit diefen Worten meint, ift, dad di 
von der römischen Kirche getrennten Chriiten die PBapftfird 
als ihre eigentliche Kirche anerkennen jollen, welche das Zeiche 
Ehrifti tragt. Damit irrt fich aber der Bapft; denn die PBapft 
fire trägt auch das Zeichen der Werflehre, der Heiligen 
verehrung, des Fegfeuers, des MehgreuelS und vieler andere 
Srrlehren und will davon nicht ablafien, jo daß Luther m 
Necht den Bapft als den 2 Theif. 2 geweisjagten Antichriit ex 
flärt hat. 

Umgefehrt aber tragen auch die Tiberalen Protejtante 
nicht das Zeichen CHrifti an fich, denn mit ihrem Liberalismu 
veriverfen fie da3 reine Evangelium bon Ehrifto und treibe 
ebenfo jehr Werflehre wie die Papftkicche. Ihr Göbe ift di 
fogenannte Sfumene, das heißt, die übertriebene Sucht, all 
Kirchen ohne innerliche Cinigfeit äußerlich zu vereinigen. Dam 
geht ihnen aber immer mehr da3 Yautere Evangelium berlorei 

Da3 Zeugnis ernjter Chriften in der Öfumene. Viele ernit 
Chriften verteidigen die fogenannte Sfumene, das heißt, di 
äußerliche Vereinigung oder Verbindung aller fich chriftli 
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ennenden Kichen, damit, daß fie in einer foldhen Vereinigung 
der Verbündung das Zeugnis der Wahrheit um fo Flarer und 
härfer erichallen Yaffen fünnten. 

| Wir geben zu, daß ernite Ehriften in TYiberalen Kirchen- 
erbündungen ihr Zeugnis der Wahrheit oft Haben hören Iaffen, 
nd das zuieilen ganz jcharf. Manchmal find fie auch mit 
jrem Zeugnis jo durhgedrungen, daß die Yiberalen Mitglieder 
mas bon ihrem Liberalismus haben fallen Yaflen. 

Doch bleibt im allgemeinen wahr, wie das Sprichivort fagt, 
aß nicht etiva ein fauler Apfel durch die vielen guten Sipfel im 
orb gut gemacht wird, fondern daß ein fauler Apfel fchließlich 
ie gefunden anfteken und verderben wird. 

©p befanden fich zum Beifpiel in der heifiichen Landes- 
the vor etiva einem Jahrhundert manche Iutherifche Baftoren, 
ie ihren Konfirmanden fagten: Ihr feid lutherifch unterrichtet 
nd werdet Tutherifch fonfirmiert. Bleibt Tutherifch. Nach und 
ach aber haben fich diefe Stimmen verloren, und die hefftiche 
andesfirche iit immer mehr reformiert-fiberal geworden. 

- Auch hierzulande befanden fi vor Sahren in der joge- 
annten Evangelifchen Synode von Nordamerifa manche Yuthe- 
ich gejinnte Baltoren. Uber auch Hier verjftummten nad) und 
ach diefe Stimmen, ıumd diefe Kirche wurde immer mehr 
eformiert-Tiberal. 

Die Iutherifhe Landesfiche in Deutfchland hat in der 
formiert-Viberalen Evangelifhen Kirche in Deutfchland einen 
hiveren Stand. Die befannten Arnoldshainer Thefen um das 
ıtheriiche Abendmahlsbefernntni3 bezeugen ein böjes Nachgeben 
ı diefer Lehre. 

Kurz, Wahrheit und Srrtum fönnen nicht beieinander be- 
ehen. Die Wahrheit geht da fchlieglich unter. Die Warnung 
5 Apoitel® Nom. 16, 17 tut uns Chriften heute ehr not. 

Selle 

Zum Problem der Bevdlferungserplofion. Mit dem Au3- 
rue „Bebölferungserplofion“ meint man heute, daß fich der 
aiche Zuivachs der Erdbevölferung endlich wie eine vernichtende 
ombe entladen werde, falls nicht Gelder und Mittel aufgebracht 
erden, um eine allgemeine, weltweite Familienverminderung 
erbeizuführen. 

Uns wurde vor eimiger Zeit ein Flugblatt zugejhidt, in 
em die böfe Sache der Familienverminderung fait mahnfinnig 
bertrieben dargelegt wird. Im einem firhhliden Blatt Tafen 
ir jogar, dag Miffionsbehörden ficd zu Ddiefem Unternehmen 
efannt haben, indem fte ihren Miffionaren $300 für das erfte 
ind gewähren, und dann immer veniger, bis ihnen für das 
ebte Kind feine Unterftübung mehr gewährt werden joll. 

Gegen diejfe gang jchriftwidrige Sache hat fich nun ein 
wilcher Staatsmann und Gelehrter, der zur fatholtiichen Kirche 
ehört, jcharf ausgeiprodhen und fie al3 lauter Torheit und 
mfinn bezeichnet, wie dies der Lutheran Standard mitteilt. 

Sn feiner Ausjpracjfe über den Gegenstand urteilt der 
Kann, Dr. Beltie Shah Gilani, der jeit 30 Jahren ein Mitglied 
es indischen KRongrefies gemwejen ist, daß man bei der Yamilien- 
erminderung. befonder3 an folche Länder wie Indien denkt. 
Joch beträgt der Zuwachs in Indien nur 1.7 Prozent im Sahr, 
Jährend er in den Vereinigten Staaten auf 2.3 Prozent geht. 
reilich it Indien arm, wie er fagte, doch nicht fo arm, wie e8 
ie Samilienberminderer haben wollen. In Indien find 78 Bro- 
ent der Leute Landbebauer gegen 12 Prozent in Amerika. Nur 
nd die Ländereien dort fo vernadjläffigt, daß fie nur etwa ein 


Viertel der Ernten Tiefern, die man in Amerika findet. Nicht 
Samtlienminderung, fondern Mithilfe zur Aufbefferung der 
Ländereien tut Indien not, vie Dr. Gilant erflärte. 

LTM. 

Eine feltene Feier. Der 25. Dftober 1959 war für die 
Sndianergemeinde in San Carlos, Ariz., ein froher Danfktag. 
Die dortige Önadengemeinde feierte an dem Sonntag Miffiong- 
fejt mit awei Gottesdienften. 

Un diefem ihrem eriten Miffionsfeit feierte die Gemeinde 
aber auch den 92. Geburtötag ihres beliebten Geelforgers, 
Dr. Stanz lUpleggers, welcher der Kirche 70 Sahre Yang als 
Prediger de3 Coangeliums gedient hat. Yon diefen bat ex 
40 Sahre in der Apachenmiffton gewirkt und hat diefer Miffton 
etiva 20 Sahre Yang als Superintendent vorgejtanden. 

Baftor Uplegger erhielt von der Fakultät unfer8 Seminars 
in ©t. Louis vor etlichen Jahren den Chrentitel eines Doktor 
der Theologie. Sein Geburtstag ijt eigentlich am 29. Oftober, 
doch wollte ihn die Gemeinde auf ihrem erjten Miffionzfeft 
ehren. Mehr al8 300 Berfonen beteiligten fi an der Feier, 
und dem Chrengast wurde ein gewaltiger Geburtstagfuchen 
mit 92 Kerzen verehrt. Bei einem großen Gemeindemahl war 
die Gemeinde dankbar Fröhlich, indem fte der hohen Verdienfte 
ihres greifen Paftor3 gedachte. Von einzelnen Gfiedern der 
Gemeinde erhielt er weitere Gefchenfe und Ghüdmunfchfarten. 
Dr. Uplegger ift der einzige noch Tebende Schüler Dr. Warlther2. 

Wir Schliegen uns den vielen Glüctwünfchen feiner Freunde 
bier gerne an und wünjden dem greifen Miffionar, den oir 
jhon dor vielen Sahren al8 Leiter der Yutherifhen Hochichule 
in Miltvaufee fennenlernten, Gottes weiteren Segen zu gefeg- 
netem Wirken. 

Dr. Uplegger hat fi um die Schwere Apachenfprache fehr 
verdient gemacht, indem, er fie zur Schriftiprache erhob und 
viele Yutherifche Lieder in die Apachenfprache überfekte. AZ 
Schriftfteller war Dr. Uplegger auch jonft eifrig tätig und hat 
für jeine Indianer jo mande erbaulihde Bücher und Artikel 
geliefert. Sn den gelehrten Kreifen der Umiverfität von Arizona 
iteht Baftor Uplegger in hohem Anfehen. Ser De 


Mie man vorzeiten Bücher machte 


Beim Herumblättern in einem alten Band von „Lehre 
und Wehre“ (Sunt 1870, Seite 187ff.) ftiegen wir auf den 
Vortrag, der vor 90 Sahren bei Gelegenheit der feierlichen 
Einweihung unferer Shynodaldruderei in St. Louis gehalten 
wurde. Der Name des Nedners ift nicht angegeben, jedoch ent- 
halt der Vortrag viel Intereffantes, von dem wir hier einige 
Paragraphen iotedergeben wollen. 

„Dennoch waren die Bücher in der Zeit der eriten römi- 
ichen Kaifer nicht teurer al3 heute, fondern billiger! Ein Exem- 
plar von Martial foftete 3.8. 25 Cent, heute 50 Cent! Die 
XKenien, die im ganzen 274 Verfe und 127 überjchriften ent- 
bielten, faufte man gebunden für 12 Cent. Umd doch derfichert 
una der Dichter felbit, der Preis fei wucherifch Hohl! Der 
Verleger fünne das Cremplar fehr wohl für 6 Cent verfaufen 
und doch noch Profit machen!!! 

„Wie in aller Welt war da aber mir möglih? Einfach 
auf dem nämlichen Wege, auf dem e3 den Zeitungsherausgebern 

(Sortfegung auf Seite 10) 
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utheraner IE 


Bild 


Eine Gruppe von unjern Glanbensprüdern aus Nordamerika, die jest in San Paulo, Braiilien, wohnhaft find und die zivei 
jeeps, die jie dem Brafifianiichen Dijtrift für den Gebraud) der zwei Vaftoren in diefem Gebiet geichenft haben. Hier wer- 
den engliiche Gottesdienite und Sounntagsichnle gehalten. Die Predigten werden entweder von Mifjionsherater W. E. Dorre 
gehalten, oder von einem Laien aus einer Predigtfammlung dvorgelefen. Im VBordergrunde, rechts, jtehen die PP. W. €, 
Dorre und ©, Heine; vor ihnen fniend die PP. N. Strelow und NR. Feiperjei. 


Fr. Emma € 
St. Matthäng- 
12 Jahre lang 
in Schenectady 
gedient hat, « 
Superintenden 
Anerfennungsi 


Zwei junge indie Frauen jehen fi die von der Ev,-Luth. Kirche Indiens her- 
ausgegebenen Zeitichriften näher an. Bibliihe Abreißfalender werden gerne Die Trauerderfammlung, Chriiten und Nichte 
gefauft, P. M. Paulvjes, unfers eriten einheimiihen 8 
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Der Gemeindejhulfinderchor der Erlöfergemeinde in Honofufu trägt unter der Leitung Frl, Eunice Schumann etliche Ge- 
fönge im Gottesdienft in einer Militärfapelle vor. Man beachte die verichiedenen Volksarten, die in diejer Schule vertreten 
find, 


hre Yang in der < 
Ibany, N.9., und S 
t8-Sonntagsichule 
rene al3 Lehrerin 
. Yingling, dem 
n wohlverdientes 


Ein Blif auf den Bücheritand, den unjere Glaubenshrüder in Trivandrum im Kerala-Staat 
in Indien gegenüber einem riejigen Hindutempel bei Gelegenheit der ganz Indien erfaiienden 
ing zum Friedhof zur Beerdigung Ansftellung einrichteten, um die Aufmerkiamfeit möglichit vieler auf das Evangelium von Jeju 
amiprachgebiet in Sidindien. ‚ Ehrifto zu lenken, Kerala iit jtark fommuniftiich. 
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Wie man vorzeiten Bücher machte 

(Fortjesung von Seite 7) 
heute möglich wird, ihre Zeitungen zu 2 Cent per Gremplar 
zu ftellen. Die Menge mußte es bringen. Aber vie brachte 
man nur eine folche Menge zuftande? Mit Hilfe der Sklaven, 
und zwar durch das gleichzeitige Diktat an eine Mehrheit bon 
Schreibern. Hatte beifpielsiweife eine Verlegerfirma ivie die 
Sofii, die Verleger de3 Horaz, über 100 Schreiber zu ber- 
fügen, fo feßte fie einen Diktator in die Mitte und die 100 
Sflaven um ihn herum. Gin fleines Buch, wie etiva das der 
Epoden, fchrieb ein guter Kalligrapd (Schönfchreiber) in 
134 Stunden. Behn Stunden war aber die tägliche Arbeitszeit 
folder Leute. So fonnten 100 Schreiber in einem Tage etiva 
600 Exemplare und in einer Woche 4,200 Tiefern. Diekleibige 
Bücher Fonnte man freilich auf diefem Wege nicht gut fchnell 
verbielfältigen, dünne dagegen außerordentlih gut. Sa für 
den eriten Tag übertraf das Nefultat des Sflavenzimmers das 
der Druderprejie. 

„Waren doch die Sklaven meist Griechen, mb fo ducch 
Geburt und Örziehung zur Schreibarbeit gefchiet. Dazu braud)- 
ten ihnen ihre Herren nichts weiter al3 Nahrung und Kleidung 
zu geben. Wie billig Tieß fich da arbeiten! Wie billig, und wie 
jchnell! Denn feit den Tagen Ciceros benußte man die foge- 
nannten tronifhen Noten, um fi das ermüdende Abfchreiben 
der Endungen zu erjparen. Selbft die älteren Drude des 
15., 16. und 17. Sahrhundert3 haben te beibehalten. 

„Die Vervielfältigung und der Vertrieb von Büchern war 
nun in dem fatferlihen Nom fo gut Gefchäftsjache wie heute 
in Amerifa. Der erfte, der in Nom ein fürmliches Verlags- 
gefchäft etablierte, war der Freund Ciceros, Atticus. Cr be= 
fchäftigte feine fämtlihen Sfaven mit Schreibereien. Sn feiner 
Offizin, welche alles übertraf, was man bi3 dahin von Anstalten 
diefer Art fannte, wimmelte eg — vie in unfern heutigen 
Druckereien —— von Arbeitern aller Gattungen. Die einen jeßten 
das Papier und Initrumente inftand, andere diftierten. Die 
meisten fehrieben nad). Wieder andere forrigierten. Noch andere 
banden ein. Dabei machte ex die beiten Gefchäfte, bejonders 
mit Ciceros Nede für Ligarius, wie Cicero jelber bezeugt. 

„Natürlich fand er viele Nachfolger. Unter Tiberius waren 
alle Stadtviertel in. Nom voll von Buchhändlern. Ihre Läden 
nahınen ganze Straßengedierte ein, namentlich in der Nähe der 
Kurie. Zu den namhafteiten gehörten die Softii, En. Bompejus 
Phrieus, der zugleich den Doktortitel führte, und Treyphon. 

„Die öffentlichen und Privatbibliothefen aber entipracdhen 
einem jo lebhaften Gefchäftsbetrieb. Privatleute don einigem 
Iiterariichem Interefjfe hatten an die 700 Bücher. Orammatifer, 
vie Epaphroditus, 30,000. Gelehrte, vie Sammonius Seberus, 
60,000. Was die öffentlichen Bibliothefen anlangt, jo hatte die 
von Alerandria befanntlich 700,000. Die in Rom umfaßten 
eine noch größere Anzahl von Bänden. Umd doch gab es deren 
zur Zeit Trajanz 29. 

„Zu diefem enormen duch die Schrift vermittelten Ver- 
fehr fam nun aber noch ein ebenfo ausgebreiteter mündficher. 
Schon jeit den Tagen der Graden hat man fi in Nom ge- 
wohnt, Staatzfaden in den Tempelhallen oder auf offener 
Straße zu verhandeln. Seit Auguftus übertrug man das auch 
auf Titerarifhe Dinge. Deflamationen, Gejchichtsiwerfe und 
Gedichte, alles wurde — und zwar regelmäßig — öffentlich 


vorgelefen. Freilich mußte man bei politifch anzüglichen Stellen 
eine geivige Vorficht gebrauchen. So las der Htitorifer Tituz 
Zabienus unter Auguftus feine Zeitgejchichte öffentlich vor; di 
freimütigiten Stellen aber überfchlug ex, und bertröftete die 
Zuhörer auf die Lektüre derjelben nach feinem Tode. 

„Wenn wir alfo den durch Bücher und Zeitungen ber- 
mittelten geiftigen Verfehr in der Kaiferzeit dem des 16. Sahr- 
bunderts mindestens gleichitellen müfjen, jo übertraf der durch 
öffentliche auf Straßen und Pläßen gehaltene Neden vermittelte 
den der Neformationgzeit. 

„Wie förderlich aber ein fo umfaifender und ausgebreiteter 
geijtiger Verfehr dem Chriftentum fein mußte, Tiegt auf der 
Hand. Oder wie hätte Paulus fonft in Athen auf offener Straße 
das Covangelium predigen fünnen? Die Berliner oder die 
Petersburger Polizei würde ihn ohne Ziveifel eingeftect haben. 

„BSreilich jtanden, was den Fiterarifchen Verfehr im engeren 
Sinne betrifft, den Chriften nicht Hunderte von Sklaven a 
Gebote, wie einft den Sofit und Tryphon. Dafür aber eine 
gewiß nicht geringe Anzahl tilliger Hände. Und die Methode 
der Vervielfältigung var zu Anfang wenigftens wohl auch bei 
ihnen diefelbe. So hatte Origenes allein 14 Schreiber märz 
lichen Gefchlechts zu feiner Verfügung, von den weiblichen ab- 
gefehen. Am häufigsten fehrieb man die Evangelien ab. Deshalb 
gab es jchon im dritten Jahrhundert eine ganz außerordentlich 
große Anzahl von dergleihen Handichriften, infonderheit vom 
Evangelium Matthäus. Einen neuen Auffhwung erhielt Die 
Verbreitung der heiligen, ja der riftlichen Schriften überhaupt, 
durch Kaifer Konftantin,. Allein bei Eufebius von Cäfarea be- 
itellte diefer Kaifer einit zwei Poftivagen mit Prachtereniplaren 
de3 Neuen Teitaments auf einmal. 

„E3 ijt wahr, die Handichriften der Heiligen Schrift, die 
aus jener Zeit auf uns gefommen find, find nicht zahlreich. 
Allein das nimmt uns nicht wunder. Denn fünf furchtbare 
Aluten find nacheinander über AKleinafien gezogen: erxjt Die 
Verfolgung des Decius, der die Chrijten jamt ihren Büchern 
vertilgte; dann Diofletian, der feinen Stolz darein jekte, 
Gottes Wort bi3 auf das Tebte Blatt zu vernichten. Raum ein 
Sahrhundert danach) die jogenannte Völkerwanderung, das heißt, 
die furchtbaren zwei Menfchenalter dauernden Naubzüge der 
germanifchen und flawifchen Heiden; dann die Springflut des 
Sam, die 684 Serufalem und 1453 Konftantinopel verjchhun- 
gen bat; endlich die Mongolen, die zahllos wie Heufchrecen- 
Ihipärme über Sleinafien heraufzogen. 

„Wie aber alle diefe gottfeindlichen Völker nicht bloß mit 
der Bibel, jondern mit Büchern überhaupt umzugehen gewohnt 
waren, zeigt das Beifpiel Amrs, des Zeldheren Omars,. Denn 
al3 der Grammatifer Sohannes ihn bat, die meltberühnte 
Bibliothef in der bon ihm eroberten Stadt Mlerandria zu 
fchonen, fchrieb er an den Kalifen nach Meffa. Der Kalıf aber 
exividerte: ‚Wenn das, was in den Büchern dort jteht, mit dem 
Koran ftinunt, jo ijt es überflitffig. Stinmt es nicht, dann ift 
e3 unnüß und jcehadlich. Laß fie alfo vernichten!‘ Amer heizte 
nun mit den 700,000 Büchern jehs Monate lang die aleran- 
drinifchen Bäder. 

„Sit e3 nicht vielmehr ein Wunder, das fich aus diefen 
entjfeßlihen Fluten, welche jo viele und hochberühmte Schriften 
des Altertums vollftändig und für immer begruben, noch über 
700 griehifhe Handjchriften des Neuen Teftaments erhalten 
haben? 
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„So wacdhte Gott iiber feinem heiligen Worte. Und fo, jvie 
ben bejchrieben, bereitete ex die Zeitumftände, um fein Gvan- 
elium dom Aufgang zum Niedergange, vom Indus bis zu 
& Vorenaen wandern zu laffen. Das tat er in den Tagen des 
Viberius, das tat er zur Zeit Melanchthons und Luthers. So 
Jat er auch die amerifanijche Freiheit geordnet, danut jeie 
Mirche unter ihrem Schatten blühe und Frucht trage.“ 


DACH: 


Die Schrift ift Meifterin 
| Sehorjan gegen Gott 


Der Gehorjam gegen Gott ijt eine Pflicht, die viele Leute 

nur jehiwer lernen und infolgedefjen in ihrem Leben und Treiben 
das Biel verfehlen und viel Unheil anrichten. Das gilt befonders 
im ihrem Verhalten gegen Gottes Wort. Was follte uns Men- 
ichen höher und wichtiger fein alS Gottes Wort? Wer ift Gott 
gleich ? Mer Fan ihn meistern und belehren? Viele haben 
diejes fchon verfucht. Ein folder war der König Saul. Immer 
wieder vergriff ex jtch und handelte wider Gottes Gebot. Inımer 
wollte er e3 beffer willen. Smmer ging er feine eigenen Wege. 
Weil der Priefter Samuel nicht zur erwarteten Zeit fam, 
richtete Saul das Brandopfer felber aus, wozu er nicht Die 
nötige Befugnis hatte. Nach der Schlacht gegen die Amarlefiter 
verfchonte ex die beften Tiere, um fie, wie er vorgab, dem Herrn 
au opfern. 
Das ftimmte aber nicht mit dem Auftrag, den er bon 
Sott durch Sammel empfangen hatte, nämlich daß er Die 
Amalefiter verbannen jollte mit allem, das fie hatten. In beiden 
Fällen zeigte er einen gewiffen Eifer für Gott, aber es war 
ein falfher Eifer. Er gehorchte nicht der Stimme des Herrn. 
Schließlich verivarf ihn der Herr. Er geriet in großes Unglücd 
und endete fein Leben durch Selbitmord. „She jollt nichts 
dazutum, das ich euch gebiete, und folt auch nichts davontun!“ 
So Iautete Gottes Harer Befehl duch Mofes. Diefer Befehl 
gilt heute nod. 


Spefulation über die Heiligen Saframente 

Infolge ihres jündfihen Fleifches und der Einflüjterung 
des Teufel3 geben fich die Menfchhen von jeher gern mit allerlei 
Spefulationen ab und geraten fo auf böje Abiwege. Das gefchah 
ja zur Zeit der Neformation Dr. Martin Luthers, als die 
Schweizer Zivingli und Calvin mit ihren eigenen Meinungen 
über die Lehre von den heiligen Saframenten gegen denjelben 
auftraten. Geheimniffe, welche die Bibel nicht Lüfte, wollten 
diefe Herren nach der menjchligen Vernunft erflären, indem 
fie ein fleines Wörtchen durch ein anderes erjeßten. Wo die 
Bibel bezeugte, daß die heilige Taufe „jei” das Bad der 
Wiedergeburt und Erneurung des Heiligen Geiftes, fingen fie 
an zu lehren, fie. „bedeute“ das Bad der Wiedergeburt. 
Ebenfo betreff3 des heiligen Abendmahls behaupteten Yiwingli 
und Calbin, Brot und Wein bei diefem Saframent „bedeu- 
ten“ nur den Leib und das Blut unfer Herrn Jefu Chrifti. 

Vor furzer Zeit lafen wir eine Darlegung diejer joge- 
nannten „reformierten“ Lehre, wobei der Schreiber jchön be- 
jcheiden und ehrlich befannte: „Wir halten dafür”, daß es jo 
anzunehmen fei. Aber zu andern Zeiten jahen wir aud), dat 
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man mit großer Entjchiedenheit diefe Anfhauung als die einzig 
richtige verteidigte und herausfordernd fragte: „Wie fürnnen 
drei Hände voll Wafjer mir zur Seligfeit verhelfen?” So ur= 
terlen fie nach der menschlichen Vernunft und fchieben Gottes 
Wort beifeite. 


Spefulationen über die Unfehlbarfeit der Bibel 


Sn dem bergangenen Jahrhundert Hat man auch iiber 
die Unfehlbarfeit der Bibel viel fpefuliert, indem man behaup- 
tete, daß fie allerlei Fehler und Widerfpriiche enthalte. Viele 
jogenannte „Höhere Kritifer“ gingen dabei höchit mwillfitclich zu 
Werfe, indem fie Teile der Bibel als bloße Sagen und Märchen 
behandelten, die nicht ernft zu nehmen feien. Andere wieder 
wollen die Bibel nur teilmeife al Gottes Wort gelten Yaffen. 


Das rehte Urteil in diefen Dingen 

Wir müfjen nad) dem Urteil Dr. Martin Luthers die Bibel 
die rechte Meijterin bleiben Yaijen. Wir dürfen nicht überfehen, 
daß unfer Here Sefus Chriftus felber mit Haren Worten die 
heiligen Saframente eingefeßt und zu gebrauchen befohlen Hat. 
Und Sejus Chrijtus war mehr als du und ich. Ex tft der ewige 
Sohn Gottes, vom Himmel fommen. Wer find toir, daß toir 
über Dinge, die ex durch Flare Befehle und Verheiungen feit- 
gelegt hat, allerlei Spefulationen anftellen wollen? 

Die beite und beritändlichite Darlegung diefer Lehren 
bieten wir allemal, wenn wir Klare Ausiprachen Sefu ChHriftt 
und feiner Apoftel zufanmenftellen und diefelben al8 unfere 
Lehre annehmen und behandeln. itber die heilige Taufe finden 
pie eine ganze Anzahl Bibelitellen. Wenn ivir diefe zufammen- 
Itellen und gegeneinander halten, dann haben tvir damit die 
tehte Lehre von der Taufe. Niht unfere Anfihten 
über die Taufe ftellen die rechte Lehre darüber dar, fondern 
Gottes flares Wort. 


Ebenfo fteht es mit der Lehre vom heiligen Abendmahl. 
Diefe finden wir in den Worten der Einfeßung Sefu, vie fie 
in den Büchern der Gvangeliften St. Matthäus, Marfus und 
Lufas und im elften Kapitel der eriten Epiitel St. Pauli an 
die Korinther niedergelegt find. In der lebteren Stelle find alle 
Ausfpraden Pauli in Verbindung mit dem heiligen Abendmahl 
jorgfältig zu: beobachten. Was in diefen Schriftitellen Flar aus- 
geiprochen wird, tft die Lehre der Bibel iiber das heilige Abend- 
mahl. Darüber fünnen wir nicht hinausgehen. „Die Schrift 
fann nicht gebrochen werden”, Spricht Sefus. 

Ebenfo verhält es ftch mit der Lehre von der Unfehlbarfeit 
der Heiligen Schrift. Von dem Alten Tejtament urteilt Sejus: 
„Die Schrift fann nicht gebrochen werden.” Paulus fehreibt an 
Timotheus:, „Wle Schrift, von Gott eingegeben.“ Petrus 
fchreibt, wie folgt: „Wir haben ein feites prophetifches Wort, 
und ihr tut ivohl, daß ihr darauf achtet... .. Die heiligen Men- 
fchen Gottes haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geift.” 
E3 ijt wirklich ein Sammer, wenn man Abhandlungen über 
die Eingebung der Heiligen Schrift Tieft, die fich nicht auf die 
Bibel gründen, fondern die man horljenfchaftlich erflären ill. 
Nicht Flug und gelehrt Fiingende Bhilojophte, jondern die Bibel 
muß bereichen. Hier ift das Wort unfers Heilandes am Plesk: 
„Selig jind, die nicht fehen und doch glauben.“ 

PB. Wiegner 
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Der Borpoften Mafao 

Unfere Milftonsarbeit in Hongkong tft den Lefern fo giem= 
ich befannt. Zeitungsberichte und Depefhen erwähnen Diefe 
Stadt oft, wenn e3 fich um Angelegenheiten des Fernen Ditens 
handelt. Auch will ich den hohen Nang diefer jchöngelegenen 
und höchft wichtigen Provinz Großbritanniens in feiner Weife 
vermindern. Doch diesmal will ih bon einer winzigen Bropinz 
Bortugals mit ihrer Stadt Mafao berichten. 

Mafao Yiegt etiva vierzig Meilen mejtlid von Hongkong. 
Man erreicht den Ort nach dreiftündiger Dampferfahrt über das 
getrüibte Gemwäller des PBerlenfluffes, der fich hier in breiter 
Miindung von Ehina her in den Südehinafee ausgießt. Gewöhn- 
lieh it es eine jehr angenehme Keife, doch bei ftürrmifchen 
Wetter Hat mancher mit Unmwohlfein gu fämpfen. 

Hiftorifeh it Mafao jehr intereffant. Fait dreihundert 
Sabre, ehe Hongkong eine britifche Kolonie wurde, gehörte Mafao 


fhon gu MBortugal. Im 
Sahre 1557 murde Diefe 
Kolonie gegründet. _ Das 


greift wirfiih in die Ver 
gangendeit zuriid, Denn 
Mafao ift den Europäern 
fait ebenfolange befannt als 
Amerifa. Auch findet man 
bier in Mafao Anfnüpfune 
gen an unfere eigene Ge- 


ichichte, Denn hier jteht ein 
en Denfmal zu Ehren des 
Die ver alten iin Based. dar Gamma. Deilen 
imthoriihen ve. "Bautnstirhe, die ion 


Namen wir lernten, al3 wir 
noch die Schulbank drüdten. 
SKicchengefhiehtlid muß man aber noch meiter zurüc- 
. greifen. Nahe bei dem heutigen Mafao ftarb zu feiner Zeit der 
berühmte oder beriichtigte Franz Xavier, einer der eriten Zög- 
linge de3 Sefuitenordeng. Das war im Sahre 1552. Als por- 
tugiefiihe Anfiedlfung war Mafao ja bon Anfang an ftarf 
fatholtid. Schon im Sahre 1602 mwurde aus Steinen eine 
große Kirche gebaut, die aber im Sahre 1835 in einer Feuers 
brunft zerjtört wurde. Die Vorderwand diefer alten St. Baulus= 
firehe jteht heute noch und auf ihrer Spike ein Kreuz aus Bronze 
geichmiedet. Der Anblie diefer Nuine, mit dem überragenden 
Streug, joll Sir Sohn Bolwring beivogen haben, jein befanntes 
Lied “In the Cross of Christ I glory, tow’ring o’er the wrecks 
of time” zu dichten. Bowring war englifeher Konful in Kanton, 
jpater auch Gouverneur Hongfongs. 

Auch der proteftantifchen Kicche tft Mafao von großer Wich- 
tigfeit, denn bier Yandete Nobert Morrifon, Miffionar der Xon= 
doner Miftionsgejellfchaft, im Sabre 1807. In diefer Gegend 
wirkte er jiebenundziwanzig Sabre lang. Im Sahre 1813 er 
Ichien jein Neues Teftament in Hinefifher Sprache und 1834, 
in jeinem Todesjahr, die ganze Bibel. Morrifon mit Frau und 
Kind liegen in einem alten Friedhof in Mafao begraben. 

Unfere Arbeit in diefer Stadt fing im Sahre 1952 an. Ein 
Mann ja im Oefängnis in Hongkong. Was er fich Hatte zu= 
ihulden fommen lafjen, weiß ich nicht. Sm Gefängnis wurde er 
bon unferer Kirche aufgefunden, unterrichtet, und durch Gottes 
Wirken zum Glauben gebracht. Nach feiner Freilafiung wurde 


1602 errichtet, aber 1835 durch eine 
Fenershrunit zerjtört wurde 


me 
er aus Hongkong veriviefen und wohnte dann in Mafao. Hie 
faınmelte er etliche Leute um ficd zum Studium der Bibel. Au 
feine Bitte hin gingen dann auch unfere Viffionare dorthin. ©ı 
wird der Lebensfame des Coangeliums ausgejtreut. 

Heute haben wir in Mafao eine fchöne Mifftonsgemeind: 
und auch eine Schule mit acht Lehrkräften. Baftor Li, einer bo1 
ziver hmeitichen Baftoren unferer Miffton, bedient diefe Ge 
meinde unter der Aufficht unferer Mifftionare. Auch auf de 
nabeliegenden Snfel Taipa, die auch zur Kolonie gehört, Habeı 
jvir eine Feine Gemeinde, die PBaltor Li bedient. In Mafaı 
haben wir jeden Sonntagmorgen zivei Gottesdienjte und an 
Abend noch einen. Dazu fommen noch Unterrichts- md Bibel 
ftunden in der Woche. Unter Gottes Segen geht e3 jehon voran 
doch gibt es auch viele Schwierigkeiten. 

Mafao tft alS Stadt dem Glücfpiel ergeben, und die Im 
foften der Negterung dafelbit werden meist mit dent Geivim 
vom Spiel bejtritten. Auch wird fonjt allerlei Tojes und Tieder 
liches Wefen, wenn nicht befürwortet, jo doch geduldet. Daß die 
auch den Geift der ganzen Anftedlung beeinflußt, Yäßt fich Teich 
denfen. Die Weltpolitif des Kommunismus fommt auch mit in 
Spiel. Scharmügßel zivifchen portugieftiden und xotchinefische: 
Batrouillenbooten find gar nicht felten. Dazu fommen noch Di 
binterliftigen Nänfe, die fich in diefer Stadt zivifchen den Note 
und den Anhängern des freien Chinas abfpielen. Leßten Som 
mer, al3 ein Mann unferer Gemeinde eines Abends nach eine 
Gemeindeberfammlung auf dem Heintiveg ivar, wurde er meuc) 
lings überfallen und erfchofien. Welche von den intrigierende 
Parteien daran fchuld ift, fann man nicht genau feftitellen 
Aber eins ift ficher. Unfere lieben Chrijten daheim follten gan 
beitimmt aud) die Bedürfniffe unferer Glaubensgenofjen i 
Mafao dem Herren der Kirche im Gebet vortragen, damit er mi 
feinem mädtigen Schuß ihnen dort zur Seite ftehe. Auf de 
Vorpoften der Miifton geht e3 oft auf Leben und Tod, darın 
gedenfet unferer mit ernfter Yürbitte. 


Hongkong Eugene W ©elkß 


Bon der Notwendigfeit des Glaubens 


Gibt e8 einen völfig leeren Naum im Bereich der Schön 
fung? Nein. Selbft in den Verfuchsräumen der VhHfifer geling 
es nicht, ein folches Nichts zu erzeugen. Er fan höchiten 
Unterdrud hervorrufen. Aber auch diefer genügt jchon, um un 
etivas zu verdeutlichen: Von innen her entfaltet fie) eine Saug 
fraft, von außen ber drüdt die Materie mit Macht auf Da 
Gefäß. Der Ausgleich foll wieder hergeftellt werden. In 
wenn fir die Hffnung einer Flafche mit Unterdruck freigeber 
ichießt die Luft mit Zifchen hinein. 

Wir mifien da3 alle aus der Erfahrung. St uns ‚abe 
Har, daß es im feelifchen Bereich mit uns nicht anders ift 
Sott hat ung zum Glauben gefchaffen. Wir müjjen glauber 
Yu uns heraus fünnen wir nicht leben. Vielmehr jollen ivi 
bon ganzem Herzen auf den dreieinigen Gott vertrauen. We 
das tut, der hat den Sinn de3 irdischen Dafeins erfannt. 

Das wirft fich ehr jtarf im Leben aus. Muß ich in de 
Unruhe meine3 Herzens einfam bleiben? Nein, denn ich weil 
daß der Himmlifhe Vater mir meine Sorgen abgenommen ba‘ 
Dafür ift fein Sohn, der Chriftus Sefus, ein überzeugende 
Beweis. Er lud ja unfere Schmerzen und Sünden auf jih un 
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ühnte jie am Kreuz. Im Vertrauen auf ihn weiß ich mich 
eborgen und finde den Frieden meines Herzens und Getifjens. 


Uber viele behaupten: „Ich glaube nicht, was die Bibel 
agtl“ Umd einige jagen fogar: „Ich glaube gar nichts mehr!” 
Deshalb glauben jie doch. Sie find fein glaubensleerer Raum. 
tur eins it gefhehen: Sie haben ihren Glauben gewwechielt. 
m die Stelle des wahren Vertrauens auf Gott jeßen fie die 
aliche Zuderficht auf fi, auf Menfhen oder auf Zauberer. 
srgend einen Grund müllen fie unter die Füße befonmen. Auf 
finas müfjen fte ich jtüßen, auch wenn fie e3 nicht wahrhaben 
jollen. 

Als Seelforger madt man da oft erjchütternde Crfah- 
ungen, vom Alkohol ganz zu jcehweigen. Da jträubt fich bei- 
bielsweife eine Familie gegen jede Chriftlichfeit. Sie geht nie 
1 die Kirche und fcheint in ihrer felbitzufriedenen Gutbürger- 
ichfeit Sehr glücklich zu jein. Vlößlih erfährt man von einem 
Sselbitmord, der fi) gerade unter diefen Menfchen ereignete. 
Bie ivar das möglih? War die Grundlage ihres Dafeins doc) 
icht jtabil genug? 

Nicht jelten hört man von Kindern gläubiger Eltern. Zu 
eren Leidivefen haben fie ihr Chriftentum iiber Bord geivorfen 
md find in die totale Kirchlofigfeit verfunfen. Guter Kinder- 
nd Konfirmandenunterricht, die Gemeinfamfeit mit Glaubens- 
riidern und -fchiweitern in der Gemeinde — das alles it auf 
inmal fort. Weiß ich, warum? Vielleicht war e3 ein Lehrer, 
er durch feinen unaufhörlihen Spott den zarten Glauben de 
ugendlichen erxjticte. Vielleicht ging e3 um eine vorteilhafte 
jeirat. Und dann janfen fie in die Kicchlofigfeit und verließen 
ch auf fich felbit. Und zumeilen führte fie der Weg bis zum 
Bahrjager; jamwohl, in den dümmijten und traurigiten aller 
(berglauben waren fie gefallen. Dortdin waren fie geraten, 
»o der Satan fait unverhüllt fein Geficht zeigt. Frage nicht 
ach den Folgen! 

Wir wollen nicht nur mit bejonderen Fällen aufwarten, 
ie in dem Bereich zu finden find, vo man an Stelle des echten 
>laubens an Chriftum einen Crjaßglauben gejeßt hat. Die 
rodernen Kreislaufftörungen oder andere Managerfranfheiten 
m frühen Mlter folgen eher aus der inneren als aus der äußeren 
Incube. Beftimmt wird der nerbös, der fi Heben und jagen 
bt und darüber das jeelifche Gleichgeivicht verliert. Das 
eeliche Gleichgeiwicht aber haben wir nur gefunden, wenn mir 
nter Gottes vergebender Gnade ftehen, die uns im Gefreuzigten 
ffenbart ift. er 

Gott jehenfe uns und allen Menfchen den vedten Glau- 
en an den dreieinigen Gott, der allein uns hier und in Emigfeit 


Tücfih macht. 9.2. Pötich 


Sum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die end) daS Wort 
Gottes gejagt Haben. Hebr. 13,7. 


Conrad . Lehenbaner 
P. Conrad %. Lehenbauer ftarb am 1. Kebruar d. 3. in 
tofonts, SU. Der Leichengottesdienit fand in der Dreteinig- 
eitäfirche in Nofomis jtatt, und fein Seelforger, P. Theodore 
Mein, hielt die Predigt. Kreisberater U. Wiegert vom Litch- 


field-VifitationsfreiS verjah den AMltargottesdienft. Die Bei- 
jebung gejhah auf dem St. Bauls-Friedhof nordiveitlich von 
Vofomis. 

Baftor Lehenbauer wurde am 17. März 1886 in Weit 
El, Mo., als Sohn von Conrad 8. und Catherine Breußer 
Lehenbauer geboren. Er war ein Abiturient des Concordia- 
Seminars in Springfield, IU., wo er 1913 fein Neifezeugnis 
erhielt. Sein erjter Beruf führte ihn in das brafilianifche 
Militonsfeld, wo er eine Anzahl Gemeinden bediente und auch 
12 Sahre lang Schule hielt. Ex diente dort auch als Sefretär 
der brafilianiichen Miffionsbehörde foiwie als Diftriftspräfes. 
Als er jih im Sabre 1931 auf Urlaub in Amerifa befand, 
erhielt er einen Beruf an die St. Baulsgemeinde nordiveitlich 
bon Nofomis und nahm denfelben auch an. Er diente diefer 
Gemeinde, bis er im Jahre 1952 aus Gefundheitsrücfichten 
jein Amt niederlegen mußte. Während feiner Amtszeit diente 
er auch als Zweiter VBigepräfes des Siid-Illinois-Diftrift3 und 
als Glied der Miffionsbehörde für Nord- und Sitdamerifa. 

Am 14. YAuguft 1913 vermählte ex fich mit Frl. Magdalena 
Wallner von Chatdam, SU. Diefe Ehe wurde mit neun Kin- 
dern gejegnet, nämlich jieben Söhnen und zivei Töchtern. Grner 
der Söhne ift Milftonar in Braftlien, und drei find Baftoren 
hierzulande. Der Entjichlafene brachte fein Alter auf 73 Sahre, 
10 Monate und 15 Tage. Sein Gedächtnis bleibe im Segen! 

Aus dem Beiblatt des Sitd-Sllinois-Diftrifts 


Otto Bat 


P. Otto Ba von York, Nebr., einer der Pioniere unferer 
Synode im alten Nebrasfa-Diftrift, wurde am 19. November 
1959 au3 der Zeit in die Emwigfeit abgerufen, nachdem er 1936 
jein Amt niedergelegt hatte, um feine volle Zeit dem von ihm 
gegründeten lutheriihen Hoipital in Yorf al3 Superintendent 
zu widmen. Der Leichengottesdienjt fand am 23. November in 
der Emmanuelsfiche in York jtatt, in welchem P. 9. Hopmann 
die Vredigt hielt. P. 9. Erd von Lincoln diente als Liturg, 
und P. T. Föcel, ebenfall® aus Lincoln, amtierte am Grabe. 


Paftor Bat wurde am 11. Yugujt 1876 in Weftpreußen, 
Deutichland, geboren und bejuchte die Volfsfchule in Schivek. 
Tach feiner Konfirmation bezog er das KLehrerfeminar in 
Marienburg, das er 1897 abfolvierte. Im Jahre 1899 Tan 
er im Alter von 23 Jahren nad) AUmerifa, um jeine Verwandten 
zu beugen. Während jeines Aufenthalt3 in Murdod, Nebr., 
fieß ex fich bewegen, in das theologiiche Seminar in Spring 
field, SU., einzutreten und fid auf daS heilige Predigtamt 
borzubereiten. Ex vollendete feine Studien dafelbit im Sabre 
1904 und nahm einen Beruf der Miffionsbehörde des Nebrasfa= 
Diftrifts nach Orleans, Nebr., an, bon wo aus er fieben benach- 
barte Gebiete bediente und auch eine Öemeinde in Norton, Kani., 
griindete. 


Sm Sahre 1907 wurde er an die Emmanuelsgemeinde in 
Yorf berufen, die bei feiner Einführung aus nur fünf Familien 
beitand. Sm Sahre 1924 wurde ein Gotteshaus gebaut. Im 
Sahre 1936 legte er dann das Pfarramt an feiner Gemeinde, 
die inzmwifchen auf 360 Seelen herangewachlen war, nieder und 
übernahm die Leitung des Hofpitals. Neun Sahre Später wurde 
das Hofpital an die Stadt York verfauft, worauf er in den 
Nubejtand trat. 
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Raitor Baß erreichte ein Alter von 83 Nahren, 3 Monaten 
und 8 Tagen und hinterläßt feine Gattin Bertha und bier 
Töchter. Seine erjte Gattin Wilhelmina und fein Sohn Gerhard, 
der ein Miffionar in Argentinien war, gingen ihm im Tode 
voraus. Eine Großtochter aus der erjten Ehe wohnt in Buenos 
Yires. Yus dem Beiblatt des Süd-Nebrasfa-Dijtrifts 


Wene Druckjuchen 


Famous Firsts in Minnesota Lutheranism. By O. E. Dolven, 
Horace, N.Dak. 48 pages, 8, xl1l%. $1.25. Order from 
author. 

Sn diefer feiner Doftordifjfertation jchildert der Verfaffer in 
furzen Worten die erjten Anfänge des Luthertums im Gtaate 
Diinnefota, der befanntlich die zweitgrößte Zahl von Lutheranern 
in unjferm Lande in fich birgt und außerdem der einzige Staat it, 
in welchem alle 17 lutheriichen Kirchengemeinfchaften Amerikas ver- 
treten find. Bei der Ausarbeitung jeiner Difjertation hat es fich der 
VBerfaffer zur Aufgabe gemacht, durch eingehende Zorjjung in der 
Literatur einer jeden lutherifhen Gemeinfchaft Amerikas foipie durch 
Vachfrage und perfönliche Bejuche Die allereriten Anfänge einer jeden 
tutherifchen Synode im Staate Nlinnejota zu erfunden und eine dem 
Tatbeitand gemäße Gejchichte der betreffenden Gemeinden zujanı- 
menguitellen. Dies Heft tft die Frucht jeiner Mühe. Wer fich be=> 
jonder3 für die Anfangsgefchichte des Luthertums in Minnejota 
interefitert, mag ein Exemplar vom VBerfaffer beziehen. D.E. ©. 


Baker’s Dictionary of Theology. Baker Book House, Grand 
Rapids, Mich. 556 pages, 9% x7. $8.95. 


Dies ijt ein neues biblifches und theologifches Würterbuch, das 
in 874 längeren oder fürzeren Artifeln Wörter erklärt, welche in 
der Heiligen Schrift und der heutigen Theologie borfommen. Die 
Artikel jtammen aus den Federn fonfervativer, zumeijt veformierter 
Gelehrter aus Amerika, England, Schottland, Auftralien, Canada, 
Stanfreich und andern Ländern. Sie tragen oft, bejonders in bezug 
auf die Lehren über die Gnadenmittel und die Gnadenivahl, ein 
calvinisches Gepräge, obwohl jie nicht eigentlich polemifch gehalten 
jind. Doch fann man Jich über die fonjerbative Stellung der Schrei- 
ber, die zumeist Mitarbeiter an dem weit verbreiteten Blatt Chris- 
tianity Today find, nur freuen; jo zum Beifpiel über ihre Stellung 
zu der ISnfpiration der Schrift, der Dreieinigfeit, dem Erlöfungs- 
werk Seju Chrifti und den chriftlichen Fundamentallehren überhaupt. 
Das Buch bemüht fich, jeinen Lejern bejonder3 auch zuberläffige 
Mitteilungen zu bringen über neuere Gegenjtände, welche die Theo- 
logeniwelt heute interefjieren, wie zum Beifpiel die Barthianifch- 
liberale Richtung, die Qumran-Rollen ufw. Für PBajtoren ift dies 
ein brauchbares Werk, obwohl es auch für chrijtliche Laien bejtimmt 
ijt, vor allem für jolche, deren chriftliche Erkenntnis hinreichend und 
deren Urteil gefund ift. Vor dem 30. Juni diefes Jahres ift das 
Buch für $7.95 zu haben. Se 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindefchulen follen im Muftrag des betreffenden 
Diftriftspräfes gefchehen. (Nebengejete zur Konftitution der Synode, 
4.17.) 

PBredigtamtsfandidat 
SOTWDıinTerb nImdnabigenr vmwer: 
Nichie, David R., als Mifitionar in Middlebufh, N.S., in der Ne=- 
deemer-Sirche, Cuyahoga Falls, Ohio, von P. &. WU. Eggers 
am 16. Augujt 1959. 


. Baitoren 
Ybgeordnet: 

Widiger, Arthur E., al3 Miffionar in Baton Nouge, in der Erftei 
Lutherifchen Kicche, Baton Nouge, La., von P. Richard © 
Zieht am 13. März. i 

Cingeführt: 

Behrens, Donald W., in der St. Johannesgemeinde, Stryfer, Ohio 
bon P.L. 3. Naufh am 13.03, 

Biberdorf, Hency B., in der ©t. Same3-Gemeinde, Victor, Sova 
bon P. Norman T. Laie) am 1. November 1959. 

Blad, Donald ©., als Hauptpaftor in der Trinitatisgemeinde, Hou 
fton, Ter., von P. ©. W. Obenhaus am 6. März. 

Bof, Wilbert ©., in der St. Sohannesgemeinde, South Whitleh 
Snd., bon P. Walter Schödel am 6. März. 

Vensfe, Leo 3., in der Beace-Gemeinde, Arvada, Colo., von P. . 
R. Oraumann am 6. März. 

Gapner, Martin, in der Smmanuel3gemeinde, Alerander, Ark., bo1 
P. &. ®. Callies am 28. Februar. 

a Sames, in der Faith-Gemeinde, Bay City, Mich., 

P. Th. R. Bartell am 6. März. . 

Gräbner, Martin 2., in der Chriftusgemeinde, Martinez, und in de 
Dur Savior-Gemeinde, Rodeo, Caltf., von P. DO. R. Janfe an 
27. Rebruar. | 

Stirchmann, Herman 9., in der Calvary-Gemeinde, Wray, Colo. 
und in der St. Sohannesgemeinde, Vernon, Colo., von P. Theo 
Schauland am 6. März. 

Kraufe, ®. George, in der SmmanuelSgemeinde, De Kalb, IU., vor 
P. Carl ©. Kruje am 7. Februar. 

Zangbeder, Roland, in der Beace-Gemeinde, Chehalis, und in de 
St. Betrigemeinde, Winlod, Wafh., von P. Erwin U. Gerfei 
am 6. März. 

MeColum, Billtam 3., in der Faith-Gemeinde, Mranfas Rose 
Ter., von P. Vernon 9. Harley am 6. März. 

Möllering, Nalph, in der Univerjity Lutheran Chapel, Berkeley 
Calif., von P. Walter Lübfeman am 6. März. 

Müller, Lıyle R., in der Trinitatisgemeinde, Greeley, Colo., von 
P. Henehy W. Dorn am 28. Februar. 

Nahnjen, Charles U., in der Ehriftusgemeinde, Hilo, Hawaii, bp 
P. Walter W. Grumm am 10. Januar. 

Nubmann, 2. W., in der St. Johannesgemeinde, Balms, Mich., vo 
P. Carl Schinnerer am 28. Februar. 

Bolot, Orbille, in der Trinitatisgemeinde, Callawa), und in de 
Smmanuelsgemeinde, Ogema, Minn., von P, WR. G. Tröge 
am 6. März. 

Boliter, Arnim 9., in der Trinitatisgemeinde, Albuquergque, N. Mer. 
von P. 3. Carl Balt am 28. Februar. 

Nath, Sames B., in der Bethlehemsgemeinde, Crawford, Nebr. 
und in der Nedeemer-Gemeinde, Harrifon, Nebr., von P. R 
9. Howen am 6. März. 

Növer, Kenneth 9., in der St. Kohannesgemeinde, Wyfoff, Minn. 
bon P. Emil ©. Windler am 28. Februar. 

NRogness, Emmet, in der Ziondgemeinde, Tobias, Nebr., von P. Mil 
ton Matufchfa am 6. März. 

Sternberg, John R., in der St. Betrigemeinde, 
von P. W. 9. Mehlberg am 6. März. 
Walfer, David, in der Concordia-Gemeinde, Webb, Soma, bo: 

P. Fred WU. Dünfing am 28. Februar. 

BWicham, Louis W., als Hilfspaftor in der Smmanuelsgemeinde 
Mercedes, Ter., von Kohn 2. Herzog am 6. März. 

Winter, Donald M., in der Immanuelögemeinde, Macomb, IL 
bon P. Marvin Mabfe am 6. März. 


Schaumburg, IU. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Kreisberater genannt 
P. Edwin Narr von Bhrlip, ©. Daf., für den Badlands-Krei 
an Stelle von P. &. ones. 


Philip Müller, PBräfes des Siddafota-Diftrifts 
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Berufe angenommen 


Die Hilfsprofefforen Holland Fones und Frederik Danter 
aben ihre Berufe zu associate-Brofejforen am Concordia-Seminar 
ı ©&t. LouiS angenommen. 


8. Niedner, Gefretär der Auffichtsbehörde 


Kollognium bejtanden 


Herr Carl Ageritrand, ehemaliger Laienmiffionar in Libanon, 
nt alle Bedingungen zur Aufnahme in das Miniftertum der 
liffouri-Synode erfüllt. Sein Name wird in der VBerfammlung 
n Mai beglaubigt und auf die Berufslifte gejeßt werden. Segliche 
orrejpondenz in bezug auf diefen Kandidaten muß bis zum 1. Mai 
1 den Unterzeichneten gelangen. 


George 8 Beto, Sekretär des Kollogquiumfomitees 


Kolloquium begehrt 


Herr Herold Trzynfa, ehemaliger Student im Concordia- 
seminar in Springfield und ein Abiturient de3 Seminars der 
merifanifceh-Lutherifhen Kirche in Columbus, Ohio, hat um Auf- 
ahme in das Minifterium der Miffouri-Synode gebeten. 

George 8 Beto, Sekretär des Kolloquiumfomitees 


ufrnf zur Aufitellung von Kandidaten für eine associate-Profefjur 
am Goneordia- Seminar in St. Louis, Mo. 


Die Aufjichtsbehörde des Concordia- Seminars in St. Louis 
it mit Genehmigung der Behörde fir Höhere Erziehung die Auf- 
rderung an alle Synodalgemeinden ergehen, Kandidaten für eine 
ssociate-Brofefjur in der Abteilung für Hiftorifche Theologie auf- 
uitellen. Sede mit der Mifjouri-Synode verbundene Gemeinde ift 
erechtigt, Kandidaten für diefe associate-PBrofefjur aufzuitellen. 

Die Gemeinden werden daran erinnert, daß e3 wünfchensivert 
i, daß der betreffende Kandidat Erfahrung im PBfarramt gehabt 
nd auch die nötige afademifche Ausbildung in der Hiltoriichen 
heologie genofjen Habe. Außerdem muß er ein fejter Tutherijcher 
heologe fein, der gute Lehrfähigkeit bejikt. 

Ale Nominationen und Mitteilungen in bezug auf die Stanz 
daten dürfen nicht jpäter al3 am 15. Suni 1960 in die Hände 
e3 Sefretärs der Auffichtsbehörde gelangen, nämlich: Rev. Fred- 
ric Niedner, D.D., 609 North 6th St., St. Charles, Mo. 


%. ©. Repp, Wademifcher Dekan 


Aufforderung zur Anfitellung von Kandidaten für eine associate- 
PBrojefjur für Englifd) amı Concordia Collegiate Institute 
in Brongville, N.9. 


Die Auffichtsbehörde des Concordia Collegiate Institute in 
Srongoille, N.Y., läßt mit Genehmigung der Behörde für höhere 
rziehung die Bitte an alle Synodalgemeinden ergehen, pafjende 
Serfonen al3 Kandidaten für eine associate-PBrofejjur für Englisch 
u nominieren. Sole Kandidaten müffen die nötigen geiftlichen 
nd afademijchen Fähigkeiten befißen und jich den Meiftergrad er- 
voxben haben oder fich doch in abjehbarer Zeit einen folchen erwerben 
önnen. Die Nominationen jamt einjchlägiger Ausfunft in bezug 
uf Die Kandidaten müffen bi3 zum 31. Mai 1960 an den Unter- 
eichneten eingefandt werden. 

Rev. RupoLpa P. F. REssmEYER, Secretary 


c/o Concordia Collegiate Institute 
Bronxville 8, N.Y. 


Aufforderung zur KRandidatenanfitellung 


Mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung läßt die 
Nuffichtsbehörde des St. Pauls-Eollege in Concordia, Mo., die Bitte 
ın alle Synodalgemeinden ausgehen, paffende Kandidaten für zivei 
ssociate-PBrofefjuren, die eine für das Gebiet der Erziehung, die 
ındere fiir das Gebiet der Sozialwiffenfchaften, vorzufichlagen. Die 
Tandidaten müffen zum wenigjten den Meiftergrad in ihrem Gebiet 
efigen. Alle Nominationen jfamt Empfehlungen müfjen bis zum 
. uni an den Mnftaltspräfes, Prof. L. Mehl, St. Paul’s College, 
Soncordia, Mo., eingejandt werden. 


Howard ©. Barth, Gefretär 


Paterene VBeränderte Adrefien 


Bakalyar, Donovan A., Highway 8, Circle Pines, Minn. 
Bouman, Walter H., 107 Outer Dr., Silver Bay, Minn. 
Brewer, Richard P., 18042 Southeast Clay St., 
Portland 33, Oreg. 
Dorn, Henry, 1351 Francis, Longmont, Colo. 
Ebs, David W., 39 E.Imboden Dr., Decatur, Ill. 
Folkers, Chap. (Capt.) Norman G., Office of the Chaplain, 
Hq. 4060th Air Base Group, Dow AF Base, Maine 
Goehner, Edward C., 1224 Westboro Road, Liberty, Mo. 
Goetze, C. Fred, em., Box 323, Brimfield, Il. 
Grunow, Wm. O. em., 720 Shady Glen, Martinez, Calif. 
Heilman, Mark L., 4 Valleybrook Rd., Paoli, Pa. 
Herrmann, Chap. O. David, U.S. Naval Station, 
Long Beach, Calif. 
Hoyer, Rev. Ad. H., c.r.m., 1119 W.Lynwood, 
San Antonio 1, Tex. 
Janke, Palmer Louis, Sr., P.O. Box 16, Artois, Calif. 
Katt, Arthur F., em., Box 13183, Pinecastle Branch, 
Orlando, Fla. 
Kieck, Harold W., 808 W.18th St., Carroll, Iowa 
Kirchmann, H. H., 518 Dexter, Wray, Colo. 
Konz, J. L., Box 245, Eden, Tex. 
Langbecker, Roland A., 1155 Saunders, Chehalis, Wash. 
Liske, L. H., c.r.m., 744 DeHart Ave., Kelowna, B.C., Canada 
Melchior, Edward F., 503 E. Washington St., Millstadt, Il. 
Metz, Erwin A., 313 E. Teyler, Harlingen, Tex. 
Middendorf, Marvin L., 1745 Lark Ave., St. Paul 9, Minn. 
Reimann, Henry W., 75 Aberdeen Pl., Clayton 5, Mo. 
Richmann, L. W., em., 435 Willow St., Fairmont, Minn. 
Sorensen, John K., 2951 Tahoe St., El Cajon, Calif. 
Stevens, Chap. Leland R., 6143d Air Base Group, APO 929, 
San Francisco, Calif. 
Treit, Elroy M., 49th and Lancaster, 
Vancouver 16, B.C., Canada 
Tuschling, Charles F., Business: Lutheran Social 
Services, Inc., 901 W. Jefferson St., Fort Wayne, Ind. 
Wiegert, Raymond P., 617 S. Jackson, Osceola, Iowa 
Ziehr, Richard O., 5821 Quivera St., Baton Rouge 5, La. 
Lehrer: 
Bartelt, Kenneth D., 714 Trancas, Apt.3, Napa, Calif. 
Fischer, William C., 3711 N.Nora Ave., Chicago 34, Il. 
Kinkel, Neil P., 803 E. 321, St., Austin 5, Tex. 
Kunz, Reynold W., 206 Robmore, Houston 22, Tex. 
Peper, Victor C., 1929 S. Seventh Ave., Maywood, Ill. 
Peter, Herbert E., 1060 Fairlane Ave., Seward, Nebr. 


Der „Lutheraner“ erieint alle vierzehn Tage für den tährlihen Subitrip- 
tionspreiß von $1.75. Sm boraus zahlbar. 


Redakteur: Prof. DO. E, Sohn 
Nedaktionzkomitee: Prof. 9. 3. A. Bouman, Dr. H. X. Mayer, Dr. 2. W. Spit 


Mitarbeiter und Korrefpondenten 


P. ®. Bouman, 008 Thunder, Minn. P. 9.2. Bötfh, Bremen, Deutihland 
P.6.M. Krach, Detroit, Mich. Dr. 9. ar Borto Alegre 

P. €. 3. Manste, Montoe, Mich. Dr A. d. Rodr Eauer, &t. Louis, Mo. 
Dr. 3. T. Wüler, St. Zouis, DIITR EN. "Sels, Kowloon, Honglong 
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“Once every week you pass through a half 
hour of awful importance. You may not 
realize it, but each time you sit in your pew 
listening to a sermon you are undergoing 
a change. The Word of God never leaves 
you the same as it found you: either you 
are better for having heard it, or you are 


” 


WOISE. . . 
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—— No. 6W1075, FOR SUCH A TIME AS THIS, by 


Riess, @ $2.50 
[I] Bill me 


I enclose $ 


(To cover partial cost of shipping and postage — on 


CASH ORDERS — please add 5g for each dollar of your total 
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Pastor Oswald Riess goes on to show that 
listening to a sermon takes more than passive 
pew sitting. It involves devotional prepara- 
tion on Saturday, personal zppropriation of 
the Word on Sunday, and continual applica- 
tion to your life thereafter. 


“How to Listen to a Sermon” is only one of 
12 compelling messages in For Such 
a Time as This. Each of these devotions 
is fresh and to the point for modern Chris- 
tians. Each emphasizes that God must come 
into every corner of your life and claim you 
for His own. 


For Such a Time as This makes an ex- 
cellent gift for a Christian friend... . and 
you will want a copy of your own —-to read 
in private or for family devotions. $2.50. 
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